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Zentrum
Zur Frage der Einberufung des Reichs-

tages erklärt das Zentrumsorgan „Ger-
mania“ u. a.: „Wir haben wiederholt unſere
Auffaſſung dahin gekennzeichnet, daß ein
Zuſammentritt des Reichstages
in unſerer gegenwärtigen Situation das
Verhängnis vollſte iſt, was ge
ſchehen könnte. Schon die Tat-ſache, daß die Einberufung von
den Kommuniſten, den Deutſch-
nationalen und den National-
ſozialiſten gefordert wird, ge-nügt, um die Schädlichkeit einer
Parlamentstagung indem gegen-
wärtigen Augenblick darzutun!Da hat man ein geradezu denkwürdiges
Beiſpiel des Grundſatzes: „Die Partei über
das Vaterland“ und für die Politik à la Jo-
ſeph Wirth: „Der Feind ſteht rechts“. Red.)

Bei der nervöſen Spannung, in der wir
heute leben, hat niemand das, was im
Reichstag geſchehen wird, in der Hand. Es
wäre geradezu leichtfertig, eine politiſche
Aktion zu einem vielleicht verſtändlichen
beſchränkten Zwecke zu unternehmen, die
aber ſpäter über dieſen Zweck hinausgeht,
und deren Ausgang nicht abzuſehen iſt.
Wir haben über die außerordentliche

Härte der Notverordnung keinen Zweifel
gelaſſen, und haben auch für den Wunſch Ver-
ſtändnis, ſie hier und dort geändert zu Sben.
Aber es erſcheint uns unmöglich, dieſe Dinge
in dem gegenwärtigen Augenblick vor den
Reichstag zu tragen, wo unter dem Anſturm
ganz Unzulängliches und Schlechtes an die
Stelle der Notverordnung geſetzt werden
könnte. Die Duldung harter Einzelheiten
der Notverordnung iſt jedenfalls für den
einzelnen wie für die Geſamtheit leichter, als
es die Beſeitigung jenes Schadens ſein
würde, den eine vorzeitige Einberufung des
Reichstages anrichten würde.

Dazu kann man nur in Abwandlung
der Schillerſchen Verſe ſagen: „Die Angſt be-
flügelt die eilende Hand ihn jagen der
Sorge Qualen“. Die Angſt, die heilloſe
Angſt dieſer Zentrumsparteigeiſter, im
Reichstag könnte endlich einmal die wahre
Volksmeinung über Brünings Notverord-
nung und ſeine ganze Politik zum Ausbruch
kommen, und der Entrüſtungsſturm könnte
dieſe Zentrumsregierung von ſozialiſtiſchen
Gnaden hinwegfegen. Dann wäre es mit
der ſchwarz-roten Macht für immer vor-
bei. Und das Volk könnte wieder geſunden
von den ſchweren Wunden, die dieſe bisheri-
gen Machthaber ihm beigebracht haben.

„Nur das nicht, nur das nicht!“ Das iſtder Sinn dieſes beſchwörenden Angſtſchreis
der „Germania“ (die, wie man ſieht, etwas
ganz anderes will als die Germania ohne
vieldeutige Gänſefüßchen, als unſer Vater-
land Deutſchland).

Der Aelteſtenrat ſcheut die
Entſcheidung über Reichstags-

einberufung.
Der Aelteſtenrat des Reichstages hatte

fich am Mittwochabend mit den Anträgen der
Nationalſozialiſten und der Kommuniſten zu
beſchäftigen, wonach der Reichstag für den
nächſt en Dienstag einberufen werden
ſollte. Für dieſen Antrag ſtimmte auch der
Vertreter der Wirtſchaftspartei, Abgeord-
neter Mollath, während ſich der Vertreter
des Landvolkes der Stimme ent-
hielt. Mit den Stimmen derübri-
gen Parteien wurden die Anträge
gegen den entſchiedenen Widerſpruch der Ab-
geordneten Stöhr (Nat.-Soz.) und Berndt
(Dnat.) abgelehnt.

Auf Wunſch mehrerer Fraktionen wurde
dann mit Rückſicht auf die bevorſtehenden
Fraktionsſitzungen beſchloſſen, noch keine Ent-
ſcheidung über eine frühere Einberufung des
Reichstages zu fällen, ſondern am Dienstag,
dem 16. Juni, vormittags, eine neue Sitzung
des Aelteſtenrates zu dieſem Zweck abzu-
halten.

Ein ſchlauer Ausweg.
Erörterung der Notverordnung in einem

Reichstagsausſchuß?
Nach dem Sozialdemokratiſchen e

dienſt verlautet in unterrichteten Kreiſen,
daß der Kanzler unter gewiſſen Vor-aus ſetzungen bereit ſein ſoll, ber Er
örterung der Notverordnung in einem
Reichstagsausſchuß ſeine Zuſtimmung zu
geben. Er wende ſich jedoch nach wie vor

Preſſe-

mit aller Entſchiedenheit gegen
die Einberufnaag des Reichstags. Teilen ſo harte

Barrikaden in Mannheim.
Aus Mannheim wird gemeldet: Jm An-

ſchluß an eine kommuniſtiſche Pro-
teſtkund gebung gegen die neue
Notverordnung kam es am Mittwoch
abend an verſchiedenen Plätzen und Straßen
der Jnnenſtadt zu ſchweren Ausſchreitungen
der Demonſtranten. Die Polizei machte
wiederholt von dem Gummiknüppel Ge-
brauch und nahm mehrere Perſonen feſt.

Jn der weſtlichen Vorſtadt wurden aus
Brettern, Steinen, Müllkäſten, Wagen
uſw. an verſchiedenen Straßen Barrikaden
errichtet und das Pflaſter aufgeriſſen.
Sämtliche Laternen in dieſen Straßen

wurden eingeworfen, ſo daß um 22 Uhr die
Straßenzüge im Dunkeln lagen. Der Ver-
kehr auf den Straßen iſt lahmgelegt. Die
Wirtſchaften und Geſchäfte haben ihre Schau-
fenſter durch Rolläden geſichert. Die Stra-
ßen ſind von meiſtenteils jungen Perſonen
ſtark bevölkert. Kurz nach 22 Uhr ging die
Polizei gegen die Ruheſtörer vor.
Von einer Barrikade aus wurde ſcharf auf

die Polizei geſchoſſen.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurde
jedoch niemand verwundet. Die Polizei hatbis jest nur Schreckſchüſſe abgege-
ben. Hinter der Polizei rücken Feuerwehr-
leute nach, die die Hinderniſſe beſeitigen. Bei
den Barrikaden wurden Steine und Kühel
mit Erde gefunden, die wohl als Wurfge-

ſchoſſe dienen ſollten. Gegen 22.30 Uhr er-
hielt die Polizei weitere Verſtärkungen.

Sechs Verhaftungen.
Um 23 Uhr war im Unruheviertel die

Ordnung wiederhergeſtellt und die Auf-
räumungsarbeiten in den Straßen durchge-
führt. Wie von amtlicher Seite mitgeteilt
wird, wurden von der Polizei im Laufe des
Mittwochabend ſechs Verhaftungen vorge-
nommen. Gegen Mitternacht wurde die
Bereitſchaftspolizei nach der Neckarſtadt ge-
rufen. Auch dort hatte man Pflaſterſteine
herausgeriſſen. Beim Eintreffen der Poli-
zei waren die Ruheſtörer verſchwunden.

Unruhen auch in Frankfurt.
Aus Frankfurt wird gemeldet: Am Mitt-

woch abend kam es in den Stadtteilen Born-
heim, Sachſenhauſen, Höchſt und beſonders
in der e r Altſtadt zu komm muni-ſt iſſchen Ruheſtörungen und Demon-ſtrationen gegen die neueſte Notverordnung.
Die Poliet konnte überall die Ruhe ſofort
viederherſtellen. Die anrückenden Poli-

ziſten wurden an verſchiedenen Stellen mit
Steinen beworfen und mußten einzelne
Schreckſchüſſe abgeben, durch die aber
bis jetzt niemand verletzt wurde. Die Poli-
zei iſt vollkommen Herrgzder Lage.Wann gedenkt eigentlich die Reichs-
regierung endgültig gegen die Partei des
Blutes und Bürgerkrieges vorzugehen
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Auch die Wirtſchaftspartei für
8 dſofortige Reichstagseinberufung.

Der Geſamtvorſtand der Wirtſchaftspartei
nahm am Mittwoch zur Notverordnung ein-
ſtimmig eine Entſchließung an, in der es u. a.
heißt: Die Notverordnung hat das deutſche
Volk bitter enttäuſcht. Sie ſtellt im weſent-
lichen die Fortſetzung der vbvis-
herigen verhängnisvollen Poli-tik mit Mitteln dar, die der Reichskanzlerund die Reichsregierung ſelbſt wiederholt als
verfehlt, wirtſchaftsfeindlich und als Urſache
des deutſchen Niederganges bezeichnet haben.
Daher fordert die Wirtſchaftspartei die ſo-
fortige Einberufung des Reichs-
tage s.

Lanövolkfraktion abwartend.
Die Reichstagsfraktion der Landvolkpartei

am Mittwochnachmittag in Anweſenheit
Reichsernährungsminiſters die

neue Notverordnung und die Ergebniſſe der
Verhandlungen von Chequers beſprocher
Sie hat beſchloſſen, dem Wunſch mehrerer
anderer Parteien auf Vertagung des
Aelteſtenrates zuzuſtimmen, ba auch das
Landvolk vor der Entſcheidung über die Ein-
velufung des Reichstages genaueren Auf-
ſchluß über die Abſichten der Reichsregierung
namentlich auf außenpolitiſchem Gebiet, alſo
über die weitere Entwicklung der Repara-
tionsfrage ſowie üher die Frage einer
etwaigen Umbeſetzung des Reichs-
kabinetts und ſchließlich über die Frage
verlangt, ob die Notverordnung von der
Fetbregternng als unabänderlich angeſehen
wird.
Die bauriſche Volkspartei

verlangt Abänderung.
Die Reichstagsfraktion der bayriſchen

Volkspartei erhob am Mittwoch abend in
einer Fraktionsſitzung gegen mehrere Be
ſtimmungen der Notverordnung erhebliche
Bedenken. Die Fraktion gab der Anſchauung
Ausdruck, daß durch Verhandlungen Aende
rungen herbeigeführt werden müßten. Jn
den nächſten Tagen wird die Fraktion noch-
mals zuſammentreten, um endgültige Stel
lung zu nehmen.

Sogar die Sozialdemokraten
für Abänderung.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen
Reichstagfraktion hat ſich am Mittwoch mit
der durch den Erlaß der neuen Notverord-
nung geſchaffenen politiſchen Lage beſchäftigt.
Er erkennt die Notwendigkeit an, die Finan-
zen des Reiches, der Länder und der Gemein-
den auf eine ſichere Grundlage zu ſtellen. Er
iſt aber der Auffaſſung, daß die zu dieſem
Zwecke erlaſſene Notverordnung in einzelnen

ür die breiten

hat

des Schiele

Maſſen der Bevölkerung enthält,
Abänderung dringend erforderlich erſcheint.
Der Fraktionsvorſtand wird zunächſt mit
dem Reichskanzler in Verbindung treten, um
feſtzuſtellen, inwieweit durch Verhandlungen
die für notwendig gehalten Aenderungen er-
reicht werden können.

Der Schlußſatz beſagt: „Brüning, er-
fülle du gewiſſe weitere ſozialiſtiſche Wünſche,
dann ſtimmen wir gegen Reichstagseinberu-
fung, Du kannſt dann im Reich und Genoſſe
Braun in Preußen weiterregieren.“

„Lieb Vaterland, mußt ruhig ſein!
Feſt ſteht und treu Rot-ſchwarz allein.“
Kann der Tag fern ſein, wo der einſtige

Frontkämpfer Brüning dieſem ſchwarzroten
Bunde ein Ende macht?

„Die freieſte Republik der Welt.“
Zwiſchenfall bei der Abfahrt des Kanzlers.

Aus Bremerhaven wird gemeldet: Als
der Sonderzug mit dem Reics chskanzer Dr.
Brüning und Reichsaußenminiſter Cur-tius an der Waſchanſtalt des Norddeutſcher
Lloyd vorbeifuhr, wurde von einer Gruppe
Nationalſozialiſten die Hakenkreuzfahne gezeigt. Die Schutzpoligzei
griff ſofort gegen die Demon-
ſt ranten ein. Der Redakteur der „Sturm-
welle“, Bruns, und drei andere National-ſozialiſten, die ſich an der Demonſtration be-
teiligt hatten, wurden dem Polizei-
gericht zugeführt.

Kommentar verboten!

Bei ſeinem Eintreffen aus England in
Berlin wurde der Reichskanzler Brüning
vom Publikum mit einem vielhundertſtim-
migen „Deutſchland, erwache“ empfangen.
Heute findet eine Kabinettsbeſprechung über
Chequers ſtatt. Am Freitag erſtattet Brüning
dem Reichspräſidenten Bericht.

Ein neuer Leberbrückungskredit
des Reiches.

Aus Berlin verlautet: Die
längerer Zeit beabſichtigten Beſprechungen
des Reiches zwecks Beſchaffung eines Kre-
dites zur Ueberbrückung der infolge der in
den erſten Monaten des Haushaltsjahres
regelmäßig ſpärlicher eingehenden Einnah-
men entſtandenen Schwierigkeiten ſind Mitt-

daß ihre

Dr.

bereits ſeit

woch begonnen worden. Von ſeiten des
Reiches wird verſucht, eine Summe
von rund 250 Millionen Reichs-
mark auf mehrere Monate zu er-
halten. Die Notwendigkeit der Kredit-
aufnahme ergab ſich, obwohl die demnächſt zu
erwartenden Steuereingänge aus der neuen
Notverordnung ſchon eine weſentliche Ent-laß bri dürtt

Amerika

sangſt vor Reichstagseinberufung.
„Reparationsreviſion
vorläufig ganz ausſichtslos.“

Ein Teilnehmer über die Beſprechungen
in Chequers.

Unſer Londoner Vertreter ſchreibt uns:
„Auf Grund einer Unterhaltung mit
einem Teilnehmer an den Che-quers- Beſprechungen bin ich in der
Lage, die nachſtehenden Einzelheiten über
das Ergebnis der Verhandlungen zu geben:

Die Reviſion des Youngplans iſt nach
Anſicht der engliſchen Regierung unvermeid-
lich, aber noch nicht ſpruch reif. Sie
dürfte erſt nach zwei Jahren Aus-
ſicht auf Verwirklichung haben. Macdonald
und Henderſon haben den deutſchen Miniſtern
an Hand von Depeſchen aus Waſhington zu
verſtehen gegeben, daß die Regierung der
Vereinigten Staaten es glatt ablehnt, ſich auf
Verhandlungen über die Reviſion der
Schuldenabkommen einzulaſſen, und ſolange

dieſen Standpunkt aufrechterhält,
ſieht England keine Möglichkeit,
die Reviſion des Youngplans in
Erwägung zu ziehen. Es hältjeden Schritt in dieſer Richtungvorläufig für gan z ausſichtslos,
namentlich auch im Hinblick auf die Haltung
dd' Franzoſen dieſer Frage gegenüber.

Macdonald und Henderſon glauben daher
ihren deutſchen Gäſten keinen beſſeren Rat
geben zu können, als von dem ihnen
unter dem Youngplan zuſtehenden Recht Ge
brauch zu machen, und ein Moratorium
zu erklären. Dem Einwand der deut-
ſchen Miniſter, daß ein Moratorium eher
ſchaden als nützen würde und in keiner Hin-
ſicht als Löſung des Problems an
werden könne, ſetzten die engliſchen Miniſter
die Meinung entgegen, daß das Moratorium
dann eben das Uebergangsſtadium darſtellen
müſſe, dem die Reviſion folgen werde. Vor-
läufig komme die Reviſion alspraktiſche Politik nicht in Be
t r acht.

Obſchon Brüning und Curtius trotz dieſer
engliſchen Stellungnahme die Hoffnung auf
Reviſion noch nicht ganz aufgegeben haben
und die Ah haben, noch einen Schritt
bei de franzöſiſchen Regierungzu unterne ehmen, ſowie das Ergebnis der

Europareiſe des amerikaniſchen Staatsſekre-
tärs Stimſon abzuwarten, haben ſie doch in
Chequers den Eindruck empfangen, daß das
Moratorium unvermeid lich ſein
wird, und wenn nicht in letzter Stunde noch
ein Wunder geſchieht, wird man damit rech-
nen müſſen, daß die Erklärung des Morato-
riums das einzigeiſt, was der deut-
ſchen Regierung noch übrig bleibt.

Mit anderen Worten: Deutſchland wird,
bevor die Reviſion kommt und daß ſie
kommen wird, iſt auch die Ueberzeugung der
engliſchen Regierung den Leidenswegbis zum bitteren Ende gehen müſſen.
Der Reichskanzler und der Außenminiſter
haben auf die möglichen Folgen der Hinaus-
ſchiebung der Reviſion hingewieſen. Sie
haben England und die Welt gewarnt.
Darüber hinaus haben ſie nichts tun können.

Die Veröffentlichung der Notverordnung
und des Manifeſtes des Reichspräſidenten
und der Reichsregierung gerade am Tage
der Eröffnung der Chequers- Beſprechungen
wurde von den engliſchen Miniſtern als der
Verſuch der Ausüäübung einesDrucks aufgefaßt. Sie haben geglaubt,
dieſer Auffaſſung trotz aller perſönlichen
Freundlichkeit und Herzlichkeit
geben zu müſſen. Brüning und Curtius
wieſen demgegenüber darauf hin, daß die
Lage in Deutſchland viel zu ernſt ſei, um
Bluff zur Anwendung zu bringen. Was dem
Ausland vielleicht als abſichtlich herbei-
geführte dramatiſche Zuſpitzung erſcheine, ſei
nichts weiter als ein dringend erforderliches
Notſignal in der Stunde äußerſter Beöräng-
nis. Wenn die Welt nicht hören und ſehen
wolle, müſſe man ihre Aufmerkſamkeit eben
erzwingen.“

Da die engliſchen Zeitungen das Er
gebnis von Chequers jetzt ganz ähnlich, wenn-
gleich in verhüllterer Form, wiedergeben,
ſehen wir ſehr, ſehr wenig Hoffnung, daß
England die Reparationsfrage anders an
faſſen wird, als der Teilnehmer der Miniſter
beſprechung es in der Auffaſſung der engliſchen
Miniſter mitgeteilt hat. Daß die Regierung
Brüning einen Wandel der engliſchen und
gar der franzöſiſchen Haltung erzwingen
wird, vermögen wir nicht zu erhoffen. Die
einzige Hoffnung wäre alſo ein unerwartetes
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Entgegenkommen Amerikas. Wenn die
Brüningregierung auch noch die Gelegenheit
des baldigen Beſuchs der beiden amerikani-
ſchen Staatsſekretäre erfolglos vorübergehen
läßt, dann wird, ſo müſſen wir fürchten, unſer
Volk allerdings „den Leidensweg bis zum
bitteren Ende gehen müſſen“. Sofern nicht
eine ſtärkere Regierung ans Ruder kommt!

Macdonald beſtätigt.
Auf Befragen erklärte Miniſterpräſident

Macdonald im engliſchen Unterhauſe am
Mittwoch über ſeine Beſprechungen mit den
deutſchen Miniſtern, daß er hinſichtlich Aus-
maß und Ziel dem am Sonntag abend nach
Schluß des Chequersbeſuches ausgegebenen
Kommunique nichts hinzufügen könne. Die
Beſprechungen hätten, wie es immer beab-
ſichtigt geweſen wäre, die Form eines allge-
meinen Meinungsaustauſches gehabt, und es
ſeien keine weiteren Beſchlüſſeund Entſcheidungen gefaßt worden
als die, die in dem Kommunique erwähnt
ſeien. Der deutſche Kanzler hätte ihn und
Henderſon zu einem Gegenbeſuch nach Berlin
eingeladen. Die engliſche Regierung hätte
die Einladung mit großem Vergnügen an-
genommen, doch ſei ein beſtimmtes Datum
bisher noch nicht feſtgeſetzt worden.

Auf die Frage, ob er die Einberufung
einer Konferenz dek an einer internatio-
nalen Regelung intereſſierten Mächte zum
Zwecke einer gegenſeitigen Streichung der
Verpflichtungen in größtmöglichſtem Aus-
maße erwäge, ſagte Maedonald, daß die
Haltung Englands hinſichtlich der Kriegs-
ſchulden wohl bekannt ſei. Schritte in
der Richtung, wie ſie von demFrageſteller vorgeſchlagen
ſeiten, würden im gegenwärti-gen Augenblickkeinemnützlichen
Zwecke dienen.

Frankreich. Reviſion ausgeſchloſſen
Unter der Ueberſchrift „Deutſchland und

die Reparationen“ beſchäftigt ſich der Pariſer
„Temps“ mit den Ergebniſſen von Che-quers. Die Reichsregierung ſcheine die Ab-
ſicht zu haben, weitere Schritte zu unter-
nehmen, indem ſie die Fühlungnahme zu-
nächſt auf Paris und dann auf andere Länder
ausſtrecke. Wenn Reichskanzler Brüning
tatſächlich diplomatiſche Schritte dieſer Art
im Auge habe, ſo ſei es notwendig, daß
Deutſchland genauere Vorſchläge mache.

Bis jetzt ſeien alle Gerüchte über die deut-
ſchen Pläne in bezug auf die Reparations-
frage von der Reichsregierung ſelbſt demen-
tiert worden, was nicht dazu diene, Klarheit
in die Angelegenheit zu bringen. In ſeiner
Kammerrede habe Briand die Frage klar
umriſſen und feſtgeſtellt, daß es Frankreichs
gutes Recht ſei, mit einem Nein zu ant-
worten, wenn Deutſchland mit Forderungen
komme, die den Intereſſen Frankreichs zu
widerliefen. Ebenſo habe Briand eine Revi-
ſion des Youngplanes zurückgewieſen,

Man werde in Berlin gut tun, über die
Worte Briands nachzudenken, die jeden
Verſuch zu einer Reviſion abſchneiden.
Deutſchland könne nur zu den Möglich-
keiten Zuflucht nehmen, die ihm die Be-
ſtimmungen des Youngplanes offen ließen.
Der Plan an ſich könne keine Aenderungen
erfahren und müſſe als endgültige Rege-
lung beſtehen bleiben.

Engliſcher Proteſt gegen
Briand.

Das Organ der Labourregierung, der
Londoner „Daily Herald“, greift Briand wieI 7
gewöhnlich ſcharf an, weil er den Youngplan
als etwas Endgültiges bezeichnet hat. Er
habe nicht ein Wort des Verſtänd-
niſſes für die SchwierigkeitenDeutſchlands gefunden, nicht mit einem
Wort die wirtſchaftlichen Veränderungen ſeit
der Entſtehung des Youngplanes anerkannt

Wohin niemand führt.
Von Guſtav W. Eberlein, Rom.

Junge Frauen haben zuweilen, wie man
weiß, ſeltſame Wünſche. Sie möchten dorthin
fahren, wohin niemand fährt, oder einen
Räuberhauptmann ſehen, einen richtigen,
ſamt ſeiner Bande, vder einmal beide Arme
voll Narziſſen nehmen, nein, einen Wagen
voll, baden muß man darin können. Oder
grüne Schuhe müßte man haben, grasgrüne.
Jawohl, die müſſe ſie haben.

Deine weißen Schuhe, ſage ich, ſind der
Sommer. Du gehſt darin, wie ſeine weißen
Wolken gehen durch das Blau. Du ſchreiteſt
auf dieſer Tage wirren Wegen, ſchreiteſt
durch kleiner Menſchen große Städte, als ob
ihr Niederſchlag niemals berührt dich hätte.
Ja, das habe ich ihr geſagt, oder wollte es
ſagen, ſicherlich, wer möchte es etwa nicht
ſagen im Mai?

Laut aber muß ich hinzugeſetzt haben: Es
iſt jetzt Juni, und die Narziſſen ſind längſt
dahin. Allerdings ſteigt der Frühling ſpät
auf die Berge; vielleicht blühen ſie dort noch.
Jch weiß es nicht. Wir wollen heute einmal
dorthin fahren, wohin niemand fährt.

Sie erwiderte nichts, ſie lenkte nur mit
ihren himmelöffnenden Augen. Da fuhr der
Wagen dem Bergfrühling geradewegs in die
ausgebreiteten Arme.

Das iſt ein Tal dort oben, dort hinten in
den Caſtelltl Romani, wo die Fremden
nicht hinkommen, weil dort kein Frascati
mehr wächſt, das Reiſehandbuch nichts davon
zu berichten weiß und die Sache überhaupt
einen abenteuerlichen Eindruck macht. Statt
des blauen Himmels zwiſchen Zypreſſen,
Schlöſſern und flachen Dächern gibt es hier
noch Wälder, dunkle Forſte, Wildſchweine
und unheimliche Fuhrwege. Zuweilen be-
gegnet man einem Reiter, der aus einer
jener Schenken zu kommen ſcheint, um die
ſich die Rahmenerzählungen des vergangenen

Jahrhunderts ſchlingen, mit denen ſich dte

und nicht ein Wort des internatio-
nalen gegenſeitigen Sichver-ſtehens gefunden. Der Mann von Lo-
carno, der Apoſtel der europäiſchen Vereini-
gung und Verſöhnung, ſei jetzt das Sprach-
rohr des wilden Nationalismusgeworden. Mit keinem Wort bringe er Be
weisgründe vor. Man höre nur das kalte
franzöſiſche Veto.

Dieſe Methoden machten die
Heilung Europas illuſoriſch. Wenn
Briand eine Reviſion des Youngplanes ab-
lehne, ſo ſei dies nicht nur Unſinn, ſondern
eine gänzliche Verleugnung der
Völkerbundsbeſtimmungen, die
von Briand angeblich ſo hoch gehalten
würden.

Die Haltung Briands werde jeden ver
ſtändigen Menſchen in Deutſchland zur Ver
zweiflung bringen. Viele Tauſende würden
ſich erneut um das Banner Hitlers ſcharen.
Briand habe mit einem Schlage alles Gute
vernichtet, das er jemals getan habe, und

er habe Frankreich, Deutſchland, Europa
und der ganzen Welt einen ſehr ſchlechten
Dienſt erwieſen.

Paris umjubelt Briand.
Die „Neue Baſeler tun

aris: Briand war nach ſeiner geſtrigen
ammerrede (vgl. die geſtrige Zeitungs-

nummer), als er das Kammergebäude ver
ließ, wieder Gegenſtand überwältigender
Kundgebungen. Eine tauſendköpfige engebegleitete ſein Auto unter Hochrufen und
Abſingen nationaliſtiſcher Lieder.

Das „Pariſer Journal“ gibt eine Aus-
legung zu Briands Worten in der Kammer,
der oung-Plan ſei endgültig. Dasalbamtliche Organ ſchreibt, dieſe Wortefaäte unberechtigte Hoffnungen auf einen

neuen, dritten Reparationsplan beſeitigen
ſollen. Jm Young Plan ſeien Deutſchland
alle Möglichkeiten für eine Berückſichtigung
ſeiner jetzigen ſchwierigen Wirtſchaftslage
gegeben.

!ÜÄ.HH,ffooo ma„Ohne Löſung der Reparationsfrage
Chaos über Europa“.

Der preußiſche Finanzminiſter im Hauptausſchuß des Landtags.
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Land-

tages beſchäftigte ſich am Mittwoch abend
mit dem Geſetzentwurf des Staatsrates, wo-
nach Preußen als Anteil an der Arbeits-
loſenfürſorge für das Rechnungsjahr 1931
einen Betrag von 250 Millionen RM. über-
nehmen ſoll. Nach einem hierzu gefaßten
Aenderungsvorſchlag des Staatsminiſte
riums ſoll in Durchführung der Vorſchriften
der Notverordnung der preußiſchen Regie-
rung ein Betrag bis zu 60 Millionen RM.
zur Erleichterung der Wohlfahrtslaſten der
Gemeinden und Gemeindeverbände zur Ver-
fügung geſtellt werden. Der Finanzminiſter
ſoll ermächtigt werden, die Mittel im Wege
des Kredites zu beſchaffen.

Finanzminiſter Hoepker-Aſchoff
machte grundſätzliche Ausführungen über die
Gemeindefinanzen im Hinblick auf die Not-
verordnung. Die Regierung ſei nicht in der
Lage, dem Entwurf des Staatsrates zuzu-
ſtimmen. Die Notverordnung des Reichs-
präſidenten nähme auf die Lage der
Länder und Gemeinden nicht ge-nügend Rückſicht. Die preußiſche
Staatsregierung habe darauf in der Mi-
niſterpräſidentenkonferenz hingewieſen. Den

Aufwendungen der Gemeinden für Wohl-
fahrtslaſten und Kriſenfürſorge im Jahre
1931 in Höhe von etwa 584 Millionen RM.
ſtänden Entlaſtungen der Gemeinden durch
die Notverordnung von insgeſammt 240 Mil-
lionen RM. gegenüber. Die preußiſche
Staatsregierung wolle über die Verpflich-
tungen der Notverordnung hinaus den durch
die Gehaltskürzung erſparten Betrag von
60 Millionen RM. vollſtändig den Gemein-
den zur Verfügung ſtellen.

Der Miniſter fuhr dann fort: Die Not-
wendigkeit der Löſung der Reparations-
frage iſt unabweisbar. Die Notverord-
nung bringt eine ſo harte Einſchränkung
der Lebenshaltung des ganzen Volkes mit
ſich, daß man nur hoffen kann, die Gläu-
bigerländer werden nun das ihre tun, um
die Laſten zu erleichtern, die auf Deutſch
land liegen. Wird die Reparationsfrage
einer Löſung nicht zugeführt, ſo wird das
Chaos über Europa hereinbrechen.
Der Hauptausſchuß des Landtages nahm

nach eingehender Ausſprache einen Antrag
an, der anſtelle des vom Staatsrat beſchloſ-
ſenen Entwurfes den Vorſchlag des Stgats-
miniſteriums annimmt.

mee
Kriſenſtimmung im Lanötag.

Jm preußiſchen Landtage bedeutete die
Mittwoch-Sitzung offenbar den Auftakt zu
ſt ür miſchen Auseinanderſetzun-
gen, die bevorſtehend Am Donners-
tag ſoll der Mißtrauensantraggegen das Preußenkabinett be-
raten werden, der von den Kom
muniſten unter Hinweis auf die Mitver-
antwortlichkeit der preußiſchen Regierung an
der Notverordnung des Reichspräſidenten
zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen
eingebracht worden iſt.

Zu Beginn der Mittwoch-Sitzung kam es
bereitz zu großen Lärmſzenen. Die
folgende

Ausſprache über den Kirchenvertrag
brachte nichts Ueberraſchendes, da die Par-
teien ſchon am Montag ihre grundſätzliche
Stellung feſtgelegt hatten.

Die Deutſchnationalen gaben die
Erklärung ab, daß ſie trotz großer Bedenken
für das Geſetz ſtimmen würden, da die Mehr-
zahl der Landeskirchen die Verbeſſerungen
des Geſetzes beſonders betont hätten.

Die Sozialdemokraten erklärten,
daß ſie, ihrer Haltung im Ausſchuß ent-
ſprechend, ſich der Stimme enthalten würden.

Reiſenden
ſchwelt,

Kaſtanien.
Zur Linken verſchwand der Hügel von

Tuskulum mit ſeinen an „romantiſche Fels-
partien der Fränkiſchen Schweiz“ erinnern-
den Reſten antiker Villen, zur Rechten warf
der Monte Cavo ſeine Lavahänge herab, die
ſich gerade belaubten. Ein abgerackerter Eſel
an der Tränke drehte uns erſtaunt ſeine
märchengroßen und ſagentiefen Augen zu,
ſtreicheln hätte man ihn mögen. Dann kam
noch ein vermooſter Biloöſtock, und dann war
es aus mit der Ziviliſation. Die Räder
mahlten im Sand.

Wir ſtiegen aus, wanderten, kehrten um,
ſtiegen wieder ein. Zuerſt mußte man auf
irgendeine Höhe, um ſich zu vrientieren.
Warum ſollen wir klettern, der erſte Gang
kann das viel beſſer. Nach einer Weile öffnet
der Bergfrühling abermals die Arme, es
ſchimmert grün und eigen weiß. Das müſſen
Waldwieſen ſein, da wollen wir einfallen
wie Spatzen in den Hanf. Den doppel-
henkligen Kupferkeſſel auf dem Haupte, ſtand
auf einmal die Königin der Albanerberge da;
ich zog den Hut und grüßte tief: Du biſt die
Elfenkönigin, du biſt von dieſer Erde
nicht!

Sie lachte ſtill und verſonnen, wie nur
dieſe Bergkinder lachen können. Warum
ſollten wir uns nicht in die Wieſe legen
können, wenn es uns Spaß mache? Andate,
andate pure! Wie, ob das Weiße dort
Wieſenſchaumkraut ſei? Aber nein, Ma-
donna mia, das ſind doch lauter Narziſſen!

Lauter Narziſſen! Mir wurde zuerſt ganz
andächtig und dann ganz bubenhaft zumute.
Wir ſtürzten hinunter, wir fielen ein wie
hungrige Raben; die Narziſſen ſchlugen über
uns zuſammen. Wie kühle, weiße Wellen.
Der ſtarke Ruch nahm uns ſchier den Atem,
wir dehnten die Arme und rafften und
ruderten, wir ſchwammen in Narziſſen.

hielten. Ein Kohlenmeiler
verwitterte Weiber ſuchen

wach
und

dann

Die Kommuniſten ſtimmten geſchloſ-

ſen gegen das Geſetz. Dagegen waren außer-
dem vier bis fünf Volk sparteiler und
Splitterſtimmen aus der Deutſchen
Fraktion.Die Sozialdemokraten ſetzten ſich alſo

mit ihrer Haltung in Gegenſatz zu den
beiden anderen Koalittionsparteien, dem
Zentrum und der Staatsparteti, und leiſte-
ten auch ihrem Miniſter, der das Geſetz
eingebracht hatte, keine Gefolgſchaft. Zur
Vorſicht gaben ſie jedoch Karten ab, damit
das Haus nicht etwa beſchlußunfähig werde.
An der endgültigen Annahme des Ge-

ſetzes am Sonnabend iſt nicht zu zweifeln.
Der Schritt wegen des Stahlhelm-

tages.
Aus Berlin wird gemeldet: Der in der
Briandſchen Kammerrede mitgeteilte Schritt
bei der deutſchen Regierung in Sachen des
Breslauer Stahlhelmtages iſt bereits am
Montag erfolgt. Es handelt ſich nur um eine
freundſchaftliche Mitteilung des Botſchafters
über die Bedenken, die der franzöſiſche
Außenminiſter im allgemeinen gegen Kund-
gebungen und Reden dieſer Art habe, da ſie
das Verhältnis Deutſchland zu ſeinen Nach-
barländern verſchlechtern müßten.

Deutſchland täte ſehr gut, Gleiches
mit Gleichem zu erwidern und unſern
Badeten im ſüßeſten Schaum des Bergfrüh-
lings. Es war zum Tollwerden!

Ach, meine weißen Schuhe!
Tija, die waren nun allerdings griin, gras-

grün.
Du biſt ein Glückskind, das iſt der dritte
Wunſch, der dir im Laufe einer Stunde in
Erfüllung geht!

Nun aber den Wagen
gefüllt, vollgeſtopft mit Narziſſen her
damit, was die Arme halten einmal
wenigſtens verſinken in Rauſch und Ruch

Wie wir verſchnaufen und aufſehen,
ſtehen verwegene Kerle am Weg, mit Schieß-
prügeln über der Schulter, mit Stoppel-
feldern um weiße Zähne. Am Gürtel
baumeln ihnen Haumeſſer und dünne Sicheln,
rieſige Halbkreiſe aus blankem Stahl. Sie
riechen nach verbranntem Holz und ſchlechtem
Tabak. So ſich abzuplagen mit den Händen,
ſagt einer, das ſei doch nichts für eine Dame,
und da! da! da! ſirrt es in die Nar-
ziſſen hinein, daß ſie rauſchen und fallen wie
reifes Korn. Wir ſicheln die Narziſſen
jetzt, da ich's ſchreibe, kommt es mir ſchon
übertrieben, ſinnlos und phantaſtiſch vor.
Aber iſt es nicht die Natur ſelber, die über-
treibt, in den Heringszügen, in den Henu-
ſchreckenſchwärmen, in dieſem überſchäumen-
den Lenz erloſchener Vulkane?

Das iſt jedes Jahr ſo, ſagen die Männer
gelaſſen, das war ſchon immer ſo, daher iſt
ja das Narziſſenfeſt aufgekommen. Am Sonn-
tag werde es gefeiert droben in Rocca
Priora, in Monte Compatri, in Monte
Porzio. Ein paar Lire verdiene man immer
noch mit den Blumen, allerdings müſſe man
einen vollbeladenen Wagen dreingeben.

Schwere Zeiten, ſage ich. Schwere Zeiten,
eben ſie einſilbig zurück. Was ſie denn
rüher gemacht hätten, ob denn auch ihre

Väter ſchon von dem bißchen Berggras und
vom Kohlenbrennen leben mußten? Da
ſtupſen ſie ſich an und grinſen und meinen,
wir täten bloß ſo, als ob wir nicht
wüßten

ausgeputzt, auf-

meldet aus

ten.

Nachbarn Frankreich, Belgien, Polen und
Tſchechei ebenfalls jedesmal, wenn dort große
nationale Veranſtaltungen ähnlicher Art wie
der Stahlhelmtag ſtattfinden, eine „freund
liche Mitteilung zukommen zu laſſen und
die Tatſache dieſer Mitteilung aller Welt zu
melben. Vielleicht lernt dann die Welt aus
dem Echo dieſer „Mitteilungen“ erkenn
wie es um die angebliche „Gleichberechti
Deutſchlands beſtellt iſt.

Ein Stahlhelm-Wirtſchaftsrat.
Der Stahlhelm veranſtaltete am Diens

tag in Berlin eine wirtſchafts- und ſoziak
politiſche Tagung, zu der u. a. der erſte
Bundesführer Seldte und zahlreiche führende
Wirtſchaftler aus allen Teilen des Reiches
erſchienen waren. Zweck der Tagung war die
Bildung eines Wirtſchaftsrates des Stahl-
helm. Die Bildung des Stahlhelmwirtſchafts
rates fand allgemeine Zuſtimmung.

Vor Erhöhung der Umſatzſteuer?
Der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hat

laut Meldung der „Kölniſchen Zeitung dem
Chefredakteur des „Echo vom Niederrhein
folgende für die Geſchäftswelt bedeutſame
Mitteilung gemacht:

Der Reichskanzler Brüning habe wieder
holt in letzter Zeit erklärt, die Erhöhung der
Umſatzſteuer in der gegenwärtigen Stunde
würde ſeinen ſofortigen Rücktritt zur Folge
haben. Die Erhöhung der Umſatz-
ſteuer müßte reſerviert werdenfür die beiden Fälle, daß Verwicklungen in
der Reparationsfrage eintreten ſollten oder
daß die Hauszinsſteuer weiterhin kata
ſtrophal zuſammenſchrumpfe.

Da Verwicklungen in der Repara-
tionsfrage“ mit Beſtimmtheit zu erwarten
ſtehen (vgl. die Mitteilung unſeres Londoner
Vertreters über das, was er von einem
Teilnehmer der Konferenz erfahren hat), ſo
muß man alſo ſchon heute mit einer künfti-
gen Erhöhung der Umſatzſteuer rechnen. Auch
die Hauszinsſtenuer, und überhaupt
Steuern, ob glte, ob neue, werden ja aller
Vorausſicht nach „kataſtrophal zuſammen
ſchrumpfen“, ſo daß auch ſchon deshalb die
Jnangriffnahme der bisher „reſervierten“
Umſatzſteuererhebung zu erwarten iſt.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei übrigens
gleich auch noch eine andere, vielleicht viel
bedeutende Offenherzigkeit des gleichen
Miniſters erwähnt: Jn der Generalverſamm-
lung des Weſtfäliſchen Bauernbundes in
Münſter nannte Stegerwald die wichtigſten
Fehler der Nachkriegspolitik und bezeichnete
laut Meldung der „Telegraphen-Union“ als
„erſten Fehler, daß 1924 die hoch
wertige Währung geſchaffenwurde und nicht, wie in anderen Ländern,
eine minderwertige. Jm April 1924 war dieſe
Währung ſo ſtark am Wackeln, daß Schacht
ihm erklärt habe, er müſſe entweder die Wäh-
rung ſchwimmen laſſen oder eine Kredit-
droſſelung größten Stils vornehmen.“

Um dem Reichsarbeitsminiſter nichts un-
terzulegen, was vielleicht nicht beabſichtigt
iſt, begnügen wir uns, dieſe ſeine Erklärung
mitzuteilen, ohne Schlüſſe daraus zu ziehen.

Der Vorſtand des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten beſchloß einen entſchiede-
nen Proteſt gegen die neue Notverordnung
und fordert Beſeitigung der unerträglichen
Beſtimmungen.

r

Der am 17. Mai neugewählte olden-
burgiſche Landtag wählte den nationalſozia-
liſtiſchen Kandidaten Eichler mit 34 von 48
abgegebenen Stimmen zum Präſidenten des
Landtages.

Der im Leipziger Reichswehrprozeß ver-
urteilte Leutnant Ludin wurde aus derFeſtungshaft in Raſtatt entlaſſen auf Grund
eines Gnadengeſuchs an den Reichspräſiden-

vierzig Jahren, nein, da ar-
beiteten ſie nicht, da regierten ſie, da waren

Vor dreißig,

ſie die Herrſcher. Das ſei doch die Gegend
der Bande Scirocchi; das alles weite
Armbewegung ſei ſein geweſen, ſein Reich.
Vittorio Emanuele habe ja dann die Sache
unbegreiflicherweiſe verboten.

Il secondo, wiſſen Sie rrritſch! Und
er macht eine ſtreifende Geſte an ſeiner
Nordfront. Das heißt auf deutſch Jener
König, der die Zündhölzer an ſeiner Hoſe
anzuſtreichen pflegte.

Die junge Frau ſtrahlt den Räuberhaupt-
mann an. Wundervoll plaſtiſch, wie der zu
erzählen wiſſe. Und dann ſchenkte ſie ihm,
„damit die Geſchichte einen Schluß bekomme,
wié ſich's gehört“, ihre Börſe, das heißt, ich
mußte ihm fünf Lire geben, weil ſie ihr Geld-
täſchchen zu Hauſe liegen gelaſſen hatte.

Es iſt mir ein Rätſel, wieſo ich heil vom
Steuer weggekommen bin, denn der Wagen
war mit weißen Sternen überladen wie ein
Heuwagen, und der Geruch ſtreifte an
Narkoſe. Jn vier Zimmer mußte die Fracht
verſtaut werden und hätte doch für vier-
hundert gereicht.

Aber wenn wir ſchon verrückt waren, es
war eine ſelige Verrücktheit. Wir haben
uns endlich einmal ſattgetrunken.

Geſegnet ſeien die ſeltſamen Wünſche
einer jungen Frau.

„Z qj[j—-zm—m—

Auflöſung der Augsburger Selbſtmord-
Bibliothek. Die der Augsburger Staats
bibliothek teſtamentariſch zugefallene Samm-
lung der Selbſtmord- Literaturdes Dr. Roſt wird in ihrem Beſtande, der
in der Welt einzigartig iſt, nicht erhalten
bleiben. Die Augsburger Staatsbibliothek
hat beſchloſſen, die Bibliothek aufzuteilen.
Für Aerzte und Wiſſenſchaftler, die ſich mit
dem Selbſtmordproblem befaſſen, geht hier
durch ein Studienmaterial von unermeß-
lichem Wert verloren.
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Das Grubenunglück in Neurode.
Sieben Bergleute durch Kohlenſäure getötet.

Jn unmittelbarer Nähe des durch die vor
fährige Hausdorfer Grubenkataſtrophe be
kanntgewordenen KurtSchachtes ereignete ſich
in der vorletzten Nacht auf der Ruben-
Grube der Neuroder Stein- und Kohlen-
werke ein Kohlenſäureanusbruch,
dem ſieben Menſchen leben zum
Opfer fſielen.

Wie alltäglich wurden am Abend kurz vor
Schichtwechſel nach dem Schließen der beſon-
ders vorgeſehenen Schießtüren Erſchütte-
rungsſchießen vorgenommen. Nach Ablauf

Drei weitere Berglente, die ſich in der Nähe
der Schießtür befanden, wurden ebenfalls von

den An cht, daß ſie denanden.
Die getöteten Bergleute ſind bis auf zwei
verheiratet und durchweg Väter mehrerer Kin
der. Zwei dagegen ſind erſt 17- und 18jährige
Schlepper.

Zwei Hauer bemerkten das Heran-
nahen der Kohlenſäure und konn-
ten ſich durch die Flucht in Sicher-
heit bringen. Sie waren auch diejenigen,

sbruch derart
Tod f

Die Einweihung des Schurmann-Erweiterungsbaus
der Univerſität Heidelberg.

Der feierliche Zug zum neuen Kolleggebäude. An der Spitze der frühere amerikaniſche
Botſchafter Schurmann, nach dem der Erweiterungsbau benannt iſt, ferner die Vertreter
der Reichsregierung, der badiſchen Regierung und der Senat der Heidelberger Univerſität.

Jn Heidelberg fand die feierliche Einweihung des neuen Kollegiengebäudes ſtatt,
das auf Anregung des früheren amerikaniſchen Botſchafters Jakob G. Schurmann von
Amerikanern, die einſt in Heidelberg ſtudierten, geſtiftet wurde.

der vorgeſchriebenen 15 Minuten betrat eine
Reviſionsabteilung unter Führung des Hilfs-
ſteigers Pfropfreis das geſprengte Feld. Sie
wurde hierbei, nachdem ſie nur einige Meter
vorwärts gekommen war,

von einem plötzlichen Kohlenſäureausbruch
überraſcht, Alle vier Leute mußten dieſe

Arbeitspflicht mit dem Leben bezahlen.

Drei von ihnen konnten inzwiſchen durch die
bald einfahrende Rettungsmannſchaft unter
Lebensgefahr geborgen werden. Die vierte
Leiche konnte bisher nicht geborgen werden,
da die ganze Unglücksſtelle noch ſchwer unter
Kohlenſäure leidet.

die die Meldung von dem Unglück weiter-
gaben. Die einfahrende Rettungsmannſchaft

konnte zwei weitere Hauer retten und in das
Neuroder Knappſchaftslazarett überführen.
Die vier Geretteten befinden ſich nach ärzt-
lichem Gutachten außer Lebensgefahr.

Die vberg polizeilichen Unter-ſuchungen wurden noch in der Nacht durch
den Breslauer Berghauptmann Schlattmann
eingeleitet. Die Unglücksſtelle befindet ſich
im Nordfeld der Grube, etwa 500 Meter
unter der Erde. Jn dem gefährdeten
Gebiet ſind ſonſt 100 bis 140 Bergleute be-
ſchäftigt, und nur dem beſonderen Umſtande,
daß die Leute ſich hinter die Schießtüren
zurückgezogen hatten, iſt es zuzuſchreiben, daß
die Zahl der Opfer nicht größer iſt.

Die Urſache des Glaspalaſt-Brandes:
Selbſtentzündung

ölgetränkter Lumpen.
Am Mittwoch abend iſt der polizeiamtliche

Bericht über die Erhebungen über die Ur-
ſachen des Glaspalaſtbrandes erſchienen. Da-
nach haben die eingehenden und umfaſſenden
Erhebungen bisher nicht den geringſten tat-
ſächlichen Anhaltspunkt für vorſätzliche
Brandſtiftung ergeben.

Die Ermittlungen nach Ort und Zeit des
Brandausbruches ergaben, daß der Feuerherd
im Jnnern des Gebäudes, in einer der beiden
Kammern rechts vom Haupteingang zu ſuchen
iſt. Auch fahrläſſige Brandſtiftung durch
Rauchen kann nach den Erhebungen nicht an-
genommen werden. Auch den am Abend bis
239 Uhr in der Ausſtellung beſchäftigten
Malern kann irgendwelches, unüberlegtes
Umgehen mit Licht oder Feuer nicht zum
Vorwurf gemacht werden.

Dagegen wurde feſtgeſtellt, daß die Maler
nach Schluß der Arbeit in einer der beiden
Kammern Neſſelſtoffbauſche auf einen Haufen
zuſammengelegt hatten, die mit einer
Miſchung aus Firnis und Terpentinöl ge
tränkt werden und die ſie zum Abreiben von
Oelfarbe an einer Holzwand verwendet hat
ten. Der Boden war mit einem alten Läufer
bedeckt. Nach den vorhergehenden heißen
Tagen war die Hitze innerhalb des Glas-
palaſtes noch ſehr groß. Nachdem der Auf-
bewahrungsort der Oellumpen zweifelsfrei
auch der Brandherd war und für vorſätzliche
Brandſtiftung oder ſonſtige Fahrläſſigkeit ſich
keine Unterlagen ergaben,

muß Selbſtentzündung der ölgetränkten
Lumpen als Brandurſache angenommen

werden.
Das vom gerichtlichen chemiſchen Jnſtitut

erſtattete Gutachten iſt in Würdigung der
vorliegenden Umſtände nach Prüfung der
Oelmiſchung und des Neſſelſtoffes zu dem
gleichen Ergebnis gekommen.

Unfall bei den Abbrucharbeiten.
Bei den gegenwärtig im Gange befind-

lichen Arbeiten zum Abbruch der noch ſtehen-
den Eiſengerüſtteile des Glaspalaſtes ereig-

nete ſich geſtern nachmittag ein ſchwerer Un
glücksfall.

Ein Arbeiter ſtürzte herab, erlitt einen
Schädelbruch und innere Verletzungen und
mußte in das Krankenhaus Schwabing ein-
geliefert werden. Ein zweiter Arbeiter wurde
leichter verletzt. Jhm wurde vom ſtädtiſchen
Rettungsdienſt ein Verband angelegt. Ein
dritter Arbeiter erlitt einen Nervenſchock.

Erſter Segelflug von der
Jungfrau.

Dem Weltrekordſegelflieger Günther
Groenhoff gelang nach einer Meldung
Berliner Blätter aus Jnterlaken mit ſeinem
Segelflugzeug „Fafnir“ der Start auf dem
Jungfraujoch in Höhe von 3400 Metern mit
dem Gummiſeil.
Ueber Jnterlaken wurde die Situation aller-
dings ſo kritiſch, daß der junge Flieger ſich

darauf gefaßt machen mußte, mit dem Fall
ſchirm abſpringen zu müſſen.

Dies wurde jedoch vermieden, da es Groen-
hoff gelang, die Maſchine über einen ſanften
Hang bis auf 75 Meter an den Eröboden
heranzubringen. Dann aber rutſchte der Janßen

„Fafnir“ bei der Landekurve über den Hügel
ab und konnte erſt unmittelbar vor dem Auf-
ſchlagen abgefangen werden.

Beim Aufſetzen auf den Boden erlitt das
Flugzeng nur unbeträchtliche Beſchädigungen.

Hindenburg an „Do X.
Der Reichspräſident hat an Kapitän

Chriſtianſen der Do X folgendes Tele
gramm gerichtet: „Beſten Dank für Meldung
programmäßiger Durchführung Ozeanflug
und herzlichen Glückwunſch für Sie und Be
ſatzung zu ſchönem Erfolg. Gez. v. Hinden
burg, Reichspräſident.“

Ein entmenſchter Vater.

Ein furchtbarer Fall von Kindesmißhand-
lung hat ſich am Dienstagabend in Gleiwitz
zugetragen. Der neun Jahre alte Sohn des
Eiſenbahnarbeiters Heinrich G. hatte aus
dem Kleiderſchrank ſeiner Eltern 2 RM.
entwendet. Hiervon hatte der Knabe 1,50
Reichsmark vernaſcht. Der Vater war hier-
über derart aufgebracht, daß er den Knaben
auf den Boden ſchleppte,

an einen Balken feſſelte
und ihn dann mit einem Krückſtock furchtbar
verprügelte. Nach dieſer Züchtigung befreite
er den Knaben, der beſinnungslos zu Boden
fiel, aus ſeiner lebens gefährlichen Lage.

Als der Junge zu ſich gekommen war, ge-
lang es ihm, zu entkommen, und er kletterte
in ſeiner Angſt aus dem Fenſter, um auf
den Hof zu ſpringen. Hausbewohner waren
auf die gellenden Hilferufe des Jungen auf-
merkſam geworden, die ihn aus fünf Meter
Höhe auffangen wollten. Der Vater packte
ihn aber und zog ihn durch das Fenſter zu-
rück, da der Junge ſich am Sims feſthielt.

Furchtbare Verletzungen hat der Knabe
von der grauſamen Züchtigung davongetra-
gen. Vor der Züchtigung hat der Vater dem
Jungen die Kleider aus gezogen. Die
Angelegenheit wird noch ein gerichtliches
Nachſpiel haben. Der Vater iſt bereits in
das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert
worden.

Tödölicher Abſturz von zwei jungen
Mäöchen.

Aus Baſel wird gemeldet: Beim Pflücken
von Alpenroſen verunglückten im Gantriſch-
Gebiet die 22 Jahre alte Greti Meyerzhagen
und die gleichaltrige Trude Trick, beide aus
Bern, tödlich. Die beiden jungen Mädchen
hatten ſich im Nebel verirrt und ſtürzten an
einer ſchwer zugänglichen Stelle ab.

Eröſtöße im Kreiſe Leer.
Wie aus Weſterhauterfehn gemeldet wird,

ſind dort in letzter Zeit leichte Erdſtöße be
merkt worden. Dienstagabend gegen 21 Uhr
hörten, wie die „Weſerzeitung“ meldet, An-
wohner des Langholter Weges ein kurzes
Rollen, und hierauf bemerkten ſie ein leichtes
Beben der Erde.
Als die Bewohner ins Freie traten, ſahen
ſie, daß ſich die Eſſe eines Hauſes und auch
die Stangen der Lichtleitung, die hinter den
Häuſern entlang ziehen, merklich bewegten.
Mittwoch morgen um 5 Uhr wurde ein
neues leichtes Beben beobachtet.

Koſtſpielige
Eidesverweigerung.

Die franzöſiſche Juſtiz hält, trotz ihres
gegenteiligen Rufes in religiöſer Hinſicht,
auf Ordnung. Eid iſt Eid. Bei einer
Mordſache in Verſailles lehnte einer der
Geſchworenen die Ablegung des vor-
geſchriebenen Eides ab. Er wollte vor den
Menſchen und ſeinem Gewiſſen, aber nicht
auf Gott ſchwören. Die Verhandlung mußte
vertagt werden. Aber die Weigerung hat
ihren Haken. Wegen dieſes einen Ge-
ſchworenen kann man doch die Eidesformel
nicht ändern. Der Geſchworene kann nun
noch dreimal herangezogen werden, kommt
er nicht oder verſagt er, wie in dieſem Falle,
wiederum, dann hagelt es Geldſtrafen. Das

erſtemal 80 Mark, das zweitemal 160 Mark,
und das drittemal koſtet es 240 Mark. Der
Angeklagte aber beſitzt das Recht, ihn auf
Schadenerſatz wegen Verzögerung des
Urteils zu verklagen. Das kann noch ſehr
viel mehr Geld koſten als die 480 Mark für
die Pflichtverletzung als Geſchworener.

Großzügige Stiftung eines Dentſch-
amerikaners.

Guſtav Oberländer
aus Reading (Pennſylvanien), ein Ameri-
kaner deutſcher Abſtammung, hat einen Be-
trag von einer Million Dollar zur Ver
fügung geſtellt, um Amerikanern aller Be-
rufsklaſſen einen Studienaufenthalt von
einem Jahr in Deutſchland zu ermöglichen.
Oberländer hatte ſchon für den Neubau der
Heidelberger Univerſität, der ſoeben feſtlich
eingeweiht wurde, einen größeren Betrag ge-
ſtiftet.

Ein engliſcher Poſtöampfer im Nebel
geſtrandet.

Am Dienstagabend iſt der Poſtdampfer
Prinzeß Maud“ auf der Fahrt von

Stranraer nach Larne (Nordirland) in dich-
tem Nebel in der Nähe von Larne geftrandet.
Der Dampfer hatte 200 Paſſagiere an Bord.
Nach den letzten Meldungen, die am Mitt-
woch früh in Glasgow eingegangen ſind, wur-
den ſämtliche Paſſagiere gerettet.

Nächtlicher Zuſammenſtoß zweier Torpedoboote.

Se

Die abgeriſſene Seitenwand des einen Bootes.
Bei den Frühjahrsmanövern der franzöſiſchen Flotte an der Küſte Nordafrikas

ſtießen in der Nacht zwei Torpedoboote ſo ſtark zuſammen, daß die Schiffswand des einen
vollſtändig zerſtört wurde.
ums Leben.

Zwei Mann der Beſatzung kamen bei dem Zuſammenſtoß
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Deutſche Wagneraufführung in Paris.
Am Dienstag erklang in der Großen

Oper in Paris Richard Wagners „Triſtan
und Jſolde“ auf Deutſch. Der deutſche Bot-
ſchafter von Hoeſch und zahlreiche bekannte
Perſönlichkeiten, wie Painlevé, wohnten der
Aufführung bei. Die Einheitlichkeit der
deutſchen Vorſtellung, die unter Leo
Blechs anfeuernder Leitung begann, wurde
leider durch Erkrankung des Herrn

(Kurwenal) beeinträchtigt, für

den der ſtimmbegabte Franzoſe Andreze
einſprang. Frida Leiders vollkommene
Jſolde feſſelte ganz außergewöhnlich. Mit
vortrefflichen Leiſtungen ſtanden neben
ihnen Lauritz Melchior (Triſtan), Frau
Olszewſka (Brangäne), Andreſen
(König Marke).

Das Haus war wieder bei Höchſtpreiſen
ausverkauft, der Beifall ebenſo herzlich be-
geiſtert wie international.
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Turnen Sport Spiel
Halle 96 als Jubiläumsgegner

der Preußen.
Nachdem die Schwarzweißen durch die Ab-

ſage von TuR. Weißenfels plötzlich vor die
Tatſache geſtellt waren, zum 30. Stiftungsfeſt
ohne Gegner zu ſein, erklärten ſich die halli-
ſchen 96er auf Anfrage ſofort bereit, den
ſern ken zum Jubiläum das Rückſpiel zu lie-
ern.

Wochenſpiele in der 1bKlaſſe.
Die acht Tage bis zum Spielverbot werden

noch gehörig ausgenutzt. Am rührigſten ſind
dabei unſere Geiſeltalvereine, denn am Frei-
tag ſteigt in Mücheln ſchon wieder ein Ri-
valenkampf

Sportring Mücheln Beuna.
Wenn in den letzten Spielen dieſer beiden
Gegner die Müchelner. faſt ſtets die Oberhand
behielten, ſo iſt es fraglich, ob ihnen dies
auch morgen gelingt. Zwar erſcheint die
Beungaer Mannſchaft in letzter Zeit etwas
außer Form zu ſein, doch gerade gegen Mü-
cheln hat ſie faſt ſtets ihre beſten Spiele ge-
liefert.

Heute Donnerstag ſpielen die Kna-
ben von Beunag gegen 99 Knaben in Merſe-
burg. Am Freitag tragen Beuna 2. und
Neumark 3. ein Spiel in Neumark aus, und
die Junioren treten in Merſeburg gegen
VfL. Junioren an.

Preußens erſter Jubiläumsſieg.
Preußen Alte Herren Beunag Alte Herren

3:2 (2:1).
Die erſtmalig in Merſeburg antretende

Beunger Alte Herrenmannſchaft mußte den
Preußen einen knappen Sieg überlaſſen. Jm
Durchſchnitt vielleicht etwas jünger als die
Preußenelf gab ſie einen recht guten und
flotten Gegner ab. Energiſch, aber ſtets fair
kämpfte man um den Sieg.

Bei den Jubiläumsſpielen der Preußen
ift dahingehend eine Aenderung eingetreten,
daß das Spiel

Preußen 2. Spergan l1, erſt am
Sonnabend

auf Wunſch der Spergauer ſtattfindet.

ATBV. Reſ. 1885 2.
Heute abend ſtehen ſich obige Mannſchaften
im fälligen Rückſpiel auf dem Kaſernenhof
gegenüber. Das erſte Spiel endete 4:4. Auf
alle Fälle müßten diesmal die Rothoſen,
welche mit voller Mannſchaft antreten, den

Sawall nicht
Auch diesmal waren die

liner Olympiabahn nicht ſtark befucht. Jn
den drei Dauerrennen bewies der Lokalmatador Wal
ter Sawall einmal mehr, daß er auf der Olympia
bahn keinen Gegner zu fürchten hat. Der Berliner
gewann die Läufe über 20 und 30 km, während er
im 50-kmRennen, das 10 Runden vor Schluß wegen
Regen abgebrochen wurde, 40 m hinter dem Fran
zoſen Maronnier als Zweiter einkam. Sawall be-
ſetzte dann auch im Geſamtklaſſement den erſten Platz
vor Maronnier und dem Jtaliener Manera.

Möller dominiert in Krefeld.
In den gut beſetzten Steherrennen auf der Bahn

in Krefeld ſpielte Weltmeiſter Erich Möller, Han-
nover, eine überragende Rolle. Die beiden erſten
Läuſe des Großen Preiſes der Extraklaſſe gewann er
überlegen, im dritten Lauf fiel er nur dadurch zurück,
daß ſein Schrittmacher beim 20. km zu Fall kam, da
es zu regnen anfing. Jn der Geſamtwertung wurde
Möller trotzdem Erſter vor Thollembeek.

u ſchlagen.
drennen auf der Ber

Die neuen JiuJitſuMeiſter.

Bei den in Hamburg ausgetragenenKämpfen um die Meiſterſchaften des Deut-
ſchen Reichsverbandes für Jiu-Jitſu konn-
ten ſich die vorjährigen Meiſter nicht behaup-

Mitteldeutſchland
Im zweiten Lehrſpiel der ungariſchen Länder-

mannſchaft gegen mitteldeutſche Auswahlſpieler,
die diesmal zum größten Teil vom Gau Nord-
weſtſachſen geſtellt wurden, ſiegten die Magyaren
nach Kampf vor etwa 8000 Zuſchauern 3:0 (2:0).

Schon eine halbe Stunde vor Beginn des Spieles
ſetzte ein Landregen ein, der faſt das ganze Spiel
über anhielt, ſo daß der für ſolche Treffen notwendige
„große Zuſchauerbeſüch“ ausblieb. 8000 Intereſſenten
mögen es aber doch geweſen ſein, die die Barrieren
des Fortunaplatzes in Paunsdorf umſäumten.

Die Ungarn ſtellten faſt dieſelbe Mannſchaft wie
in Bitterfeld, im Mittellauf hatten ſie den Hungaria-
mann Kleber berückſichtigt, der aber ausgeſprochen
überragende Leiſtungen nicht bot. Eine ausgeglichene
Mannſchaftsleiſtung war der Haupttrumpf der Gäſte.
Im linken Verteidiger beſaßen ſie das Schmuckſtück
der Elf. Der von den Ungarn vorgeführte Fußball
gab wieder beſte Beiſpiele für das Durchtrainiertſein
eines jeden Spielers.

Dagegen waren die Leiſtungen der Mitteldeutſchen
grundverſchieden. Das Schlußdreieck mit Thomas
(Spielv.), Gentzſch (Sportfr.) und Dobermann (VfB.)
leiſtete ein großes Penſum Arbeit und war dabei recht
ſicher. Schade, daß dem Leipziger Gentzſch ein Eigen
tor unterlief.
Der beſte Mann aber war der Mittelläufer Lange,
der unermüdlich ſchaffte und das Spiel auch durchhielt.
Von den Außenläufern ſpielte Sack (Spielv.) am

ten. Allein Linder, Berlin, errang wieder
einen Titel, diesmal allerdings in der nächſt
höheren z ſchweren Mittelgewicht wurde kein Meiſter ermittelt, da ſich
Ortner, München, und Johannſen, Berlin,
unentſchieden trennten. ie neuen Meiſter
heißen: Federgewicht: Zadeck, Berlin; Leicht-
gewicht: Unger, Berlin; Leichtes Mittel
gewicht: Becker, München; Halbſchwergewicht:
Linder, Berlin.

H. S. V. Hungaria 2:2.
ſpieler von HungariaBudapeſt ſtellten ſich nach threm
hohen Siege über Arminia Hannover in Hamburg
dem norddeutſchen Meiſter Hamburger Sport Verein
zum Kampfe. Leider beeinträchtigte regneriſches

Kaum 2000 Zuſchauer waren Zeuge eines ſchönen
Kampfes, der ſchließlich 2:2 unentſchieden verlief.

Vereinsnachrichken
Männerturnverein e. V. gegr. 1861 Män-

nerriege: Heute abend nach der Turnſtunde
Zuſammenkunft im „Reichskanzler“.

erneut geſchlagen.
ſtung nicht zuwege. Vielleicht wäre es aber beſſer ge
weſen, Strumpf im Spiel zu belaſſen, und den nichits-
oder wenigkönnenden Krauß auszuwechſeln. Tech-
niſch iſt der „ſtramme“ Leipziger gar nicht auf der
Höhe und zudem mangelt es ihm vollkommen an der
Ueberſicht. Feuerhahn ſpielte energiſch und verſuchte
ſich immer wieder in ſchneller Kombination, doch ſeine
Nebenſpieler ließen ihn durch ihre Behäbigkeit im
Stich.

Zum Spielverlauf: Die Mitteldeutſchen
erſpielen ſich durch Energie ſofort eine kleine Ueber-
legenheit. Bereits in der 4. Minute verpaßt Krauß
freiſtehend eine totſichere Sache. Die Ungarn ſpielen
flott ab und laſſen ſich in keinen Nahkampf ein. Auf
das Tor ſchießen ſie nur in beſter Stellung, und da
dieſe wenig vorkommen, wird Thomas im mittel
deutſchen Tor auch wenig beſchäftigt. 1:0 heißt es in
der 16. Minute. Einen weiten Schlag der Ungarn
köpft Gentzſch ins eigene Tor. Zehn Minuten ſpäter
bringt ein tadelloſes Steildurchſpiel mit plaziertem
Schuß des Halbrechten das 2:0 für Ungarn. Abſeits-
proteſte der Zuſchauer wies der Prager Schiedsrichter
zurück. Schlag geht mit dem Ball in der 27. Minute
auf und davon. Feuerhahn faßt die gute Flanke aus
der Luft, doch geht der Ball gegen die Querlatte.
Kurz vor dem Wechſel gibt Schlag dem Jnnentrio
wieder Gelegenheit zum ſkoren, doch wieder verpaßt
Feuerhahn die große Gelegenheit. Mit 2:0 Tor und
3:0 Ecken für Ungarn geht es in die Pauſe.

Nach dem Wechſel bleibt Ungarn mehr im Nach

Die ausgezeichneten ungariſchen Berufs-Fußball-

Wetter den Verlauf des Spieles und auch den Beſuch

Artur sJubiläumsſpiel.
Der letzte Vorkriegs-Ligafußballſpieler Halles,

BräutigamWacker, macht Sonntag ſein
Jubiläumsſpiel.

Für die heutige Sportgeration iſt Authur Bräuti-
gam ein Fußballpionier, der letzte derjenigen Liga
ſpieler, die ſchon in der Vorkriegszeit der höchſtenKlaſſe angehörten und ſie bis heute würdig ver
traten. Wer kennt ihn nicht, den kleinen, ſchnell
füßigen, muskulöſen „Schatz“, ohne den man ſich
die Wackermannſchaft nicht recht denken konnte? Der
jetzt faſt 37jährige wurde ob ſeiner außergewöhn-
lichen Veranlagung ſchon im Sommer 1911 im
jugendlichen Alter von noch nicht 17 Jahren in die
Ligaelf der Blauweißen übernommen, als kurz zu
vor der bekannte Scholle zu Teplitz 03 abgewandert
war. Man vertraute ihm zunächſt den Linksaußen-
poſten der Mannſchaft an, die damals lautete: Tor
wart Thurn; Belger, Köcke; Kurth, A. Kettnitz,
Henze; Linke, G. Rackwitz, Paulſen, Gödel, Bräuti-
am. Als Paulſen im nächſten Jahre zu VfB.

Leipzig ging, wurde er Mittelſtürmer. Dieſen Poſten
hat er dann bis heute zumeiſt vertreten, hin uno
wieder fand man ihn auch auf halblinks. Mit wel
chen Sportkameraden er auch immer den Jnnenſturm
Wackers bildete, ob Rackwitz, Bräutigam, Gödel oder
ſpäter auf halblinks Linke, Morgenſtern, Brückner
oder Thomas oder auch Schulz und zuletzt Böttge
auf halbrechts ſpielte, immer war der Wacker-Jnnen-
ſturm unter „Schatzens“ Führung über Durchſchnitt
gut und in ganz Mitteldeutſchland geachtet.

So hatte Bräutigam fünfmal die Ehre, den
Sturm der Mitteldeutſchen Verbands
mannſchaft zu führen. Jn der halliſchen Städte-
mannſchaft ſtand er im Laufe der nun vollendeten
zwanzigjährigen Zugehörigkeit zur Wackerligaelf un-
zählige Male

Dieſe unter Einrechnung voraufgegangener Tätig-
zeit in unteren Mannſchaften mehr als zwanzig-
jährige Vereinstreue, für alle Sportler ein leuchten-
des Beiſpiel, iſt auch außergewöhnlich belohnt wor-
den. Neben Ehrungen durch Vereine, Gau und Ver-
band, die Br. zuteil wurden, lernte er auf un
zähligen Reiſen mit Vereins-, Städte- und Ver-
bandsmannſchaft faſt alle größeren Städte Deutſch
lands kennen. Ja, darüber hinaus machte er mit
der Wackerelf Auslandsreiſen nach Prag, Budapeſt,
Wien, Amſterdam, Marſeille und andere mit. Jſt
das alles nicht ein ſchöner Lohn für ſolch außer-
ordentliche VPereinstreue? Und noch ein wichtiges
Moment für die Laufbahn eines Sportmannes ſei
erwähnt: Bräutigam hat

ſtets ehrenhaft und fair gekämpft.
Nicht einen Feind kennt Bräutigam, nicht einmal
wurde er wegen Unfairnis des Feldes verwieſen.
Geachtet von Kamerad und Gegner iſt Br, über lange
Jahre auf den Kampfplan getreten und wieviele
Tauſende und aber Tauſende von Zuſchauern haben
in dieſer langen Zeitſpanne ihrem Liebling zuge-
jubelt, wenn er mit felner Technik, Raffineſſe und
ſcharfem placierten Schuß ſeine Gegner überwandt.
Mit ganz beſonderer Freude denkt Br. aber daran
zurück, daß er achtmal die Gaumelſter-ſchaft uwd zweimal ſogar den Mittel-
deutſchen Meiſtertitel für Wacker mit er
kämpfen konnte.

Und wer Bräutigam als Menſch kennt, weiß ihn
ebenſo hoch zu ſchätzen. Als Familienvater mit
drei Kindern iſt er ebenſo gewiſſenhaft, wie in ſeinem
Beruf als Poſtbeamter. Auch den Weltkrieg hat er
von Anfang bis Ende als Frontſoldat mitgemacht,
wurde mehrfach ausgezeichnet und dreimal ernſtlich
verwundet. Alſo hier wie dort Pflichtmenſch durch
und durch, ehrenhaft und makellos.

Nun wird Bräutigam dem grünen Raſen bald

Sieger ſ 18 3 P zu. mmenden SSieger ſtellen. Anwurf 18,30 Uhr. zweckmäßigſten. Der Sturm gber war ein Kapitel teil, ſie geben ſich ſcheinbar mit dem errungenen Tor- e Nenen Wert e hie Woraſa Wage du
für ſich. Wirklich befriedigen konnte hier nur der vorſprung zufrieden. Mitteldeutſchland erzielt nur in „Sansſouei“, juſt an der Sſelle, wo er das Spiel- da

Frieſen Frankleben 1. Lehrwerkſtätte Hallenſer Schlag (Wacker), doch wurde dieſer Spie Ecke auf Ecke, doch von den vielen guten Situationen feld zum erſten Male betrat. Und für viele ſeiner To
Geiſeltal (er von ſeinen Nebenleuten recht ſtiefmütterlich be vor dem Ungarntor wird nichts verwertet. Als in alten Freunde wird das ein willkommener Anlaß Al

handelt. Aus den wenigen Vorlagen aber, die er im der 21. Min. Schlag und Kern in guter Kombination ſein, ihrem Liebling wieder einmal zuzujubeln, un
Am Freitag abend ſtehen ſich beide oben- r de er il v r das der Ungarn kommen, ſchien derEhrentreffer be- Fcenann P J Fr vor dem Ungarntor, die ein ſicherer Sturm leicht hätte ſchieden zu ſein, doch hatte das Leder die Linie noch o r r anslen ver Den re ber be zum Unentſchieden guswerten können, Aber tas nicht vollkommen paſſiert, ſo daß der Schiri weiter Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger r

ſtätte iſt unbekannt Die Eeiheimi Jnnenſpiel Strumpf (Schönebeck), Krauß (Wacker) ſpielen ließ. Am Reſultat ändert ſich nichts bis zur Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
müſſen zu die Wpiel R drei heimiſchen und Feuerhahn (VfB., ehemals Neumark) war in 42. Minute, doch dann praſſelt eine Bombe in das Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle G

r zu dieſem Sp 8 mi rei Erſatzleuten Tornähe von allen Geiſtern verlaſſen. Der Schöne Heiligtum der Mitteldeutſchen, abgeſchoſſen vom Leitung und verantwortlich für den Textteil, 9
autreten und iſt deshalb größte Vorſicht vecker wurde vom Publikum gar vom Platz gepfiffen, Mittelſtürmer der Ungarn. 3:0 hatte dadurch die Ludwig Nebe verantwortlich für den An a
gegen dieſen Gegner am Platze. Der Spiel- ſo daß an ſeine Stelle der Fortunamann Kern geſtellt mitteldeutſche Auswahlmannſchaft verloren. Leicht zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe w.
beginn iſt auf 6,30 Uhr feſtgelegt. wurde. Aber auch der brachte eine überragende Lei- l konnte es aber anders kommen burg. B
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[[J„mw S n J J ——JJ»— J eiUnd doch iſt der Gutsherr ſchon ſeit zwei riß ihn auf aus ſeiner Verſunkenheit. Der folgte, war das eines Geſunden, eines ſorg
Verlorenes S iel an den Rollſtuhl gebannt ein große ſchwarze Zeiger wies die ſiebente loſen Menſchen! Es war ein ſo ſchöneso r u el die alleinigen V r Er rang e c ihm e es charakteriſierte gleichſam den zr u e ſind zurz e alleinigen Be der große Hund, der regungslos bisher zu Menſchen, der dort, in Decken gehüllt, im beRoman von J. Schilling v, Canſtatt. wohner des Herrenhauſes. Ich bewohne das ſeinen Füßen gelegen. quemen Rollſtuhl ſaß. geh v

(Nachdruck verboten.) Erdögeſchoß des mächtigen Turmes, der dem „Du bleibſt hier, Unkas!“ Er ſtrich mit „Sie taten auch gut damit, Herr von d
T 95 langgeſtreckten Hauſe ein ſchloßartiges Aus der Taſchenbürſte flüchtig über das krauſe Lenzikoff, der Ab 7 t d„Torkitten, den 25. Mai lei H 4 d enzikoff, der end iſt noch kalt!ſehen verleiht. Haar, dann öffnete er die Tür zum Korri- Kalt? P z rSe Wekertiß? ergehen Wo nd el Wie lange werden et o drauter,Du ſiehſt, ich halte Wort! Wenn auch ein eine den Ueber über den großen Wirt Die volle markige Stimme wirkte wie ein g. Sie die fritaniſhe S eWeltmeer jetzt trennend zwiſchen ung liegt ſchaſtshof geſtattet. Hier habe ich mein Ar friſcher Luſtzug in r Totenſtille des großen i Sie un afrikaniſche Sonne vergeſſen

unſere Freundſchaft bleibt die alte! Du beits- und Wohnaſpl. Treppenflures. Iſcht tet r ehren Sie Platz, wir habenwirſt immer von mir hören, wie es mir geht Nach dem Garten zu gelegen iſt mein Ein ſchlürfender Schritt wurde oben laut. u v Zeit heute abend, müſſen Sie
und gefällt in Deiner Heimat. Weißt Du Schlafgemach, das Unkas, wie ſtets, mit mir „Bleiben Sie nur oben, Martin, und wiſſen. Aber zu einem Glas Rüdesheimer
noch, wie Du mir zum erſten Male das Lied
ſagteſt:

„Jn meiner Heimat wird es jetzt Früh-
eng

blühtDer
ſogar!“

Und wie ich ſo plötzlich ſolch eine fiebe-
riſche Sehnſucht bekam nach dieſem deutſchen
Lenz, nach dieſer Deiner Heimat, nach dem
weltvergeſſenen Maſuren mit ſeinen blin-
kenden und kühlen Fichtenwäldern!

Du weißt, wie mich das Leben umherge-
ſchleudert hat! Ich habe ſo viel Erdenſchön-
heit geſehen, und doch! Ich gebe die ganze
berauſchende Tropenvegetation um dieſes

Erde, das Deine Heimat umfaßt.
J herb und ſo kühl und ſo friſch iſt hier

es.
Mir iſt, wenn ich an mein vergangenes

Leben denke, als wäre ich aus heißem Fie-
bertraum erwacht und einer Mutter Hand
Koe kühlend und tröſtend auf meiner Stirn.

Wenn Du hier wäreſt!
Du würdeſt mein Entzücken begreifen!.

Gut iſt ein alter Beſitz. Es mag ſeine
8005 Morgen haben, meiſt Flachland, abwech-ſeind mit Kiefernſt nd. er Boden ver-

vorzügliche Rübenkultur. Aber
iſt Dich weniger von Jntereſſe.
uſterhaft gehalten iſt die innere Wirt

ſchaſt: Da iſt jeder auf ſeinem Platze, da rollt
ateichmeß

auf den älteſten Gräbern

der Tag ſich ab wie ein ig arbei-
tendes Rhrwerk.

teilt. In der Nacht ſteht die Verbindungs-
tür offen, Unkas liegt auf der Schwelle,wachſam den mächtigen Kopf zwiſchen den
Tatzen.

Ich ſchlafe ſo ſchnell ein. Das macht die
herbe Luft, die ich hier nicht gewohnt bin,
denn die Arbeit war drüben wohl heißer
denn hier!

Dieſe tiefe Ruhe in der Nacht! Ganz
leiſe oft noch im Traume höre ich das ein-
tönige Plätſchern des Hofbrunnens, das
leiſe Klirren der Halfterketten aus den
Ställen, bis Deine kühle, deutſch Sonne
durch die roten Vorhänge blinzelt und mich
zum Tagwerk ruft.

Ich muß ſchließen. Baron von Lenzikoff
münſcht mich zu ſprechen. Demnächſt mehr!

Jmmer der Deine
Fritz Radloff.“

Der Unterzeichnete ſchob den Brief in das
bereits überſchriebene Kuvert:

Herrn Doktor Werner Karſten,
Tanga, Oſtafrika.

Er wog den Brief ſinnend in der Hand.
Drei Wochen braucht er, bis er an ſeine
Adreſſe gelangte,

Ernfß und nachdenklich war ſein Blick ge
worden.

Ob er auch recht gehandelt an dem ein
ziger Freund, daß er ihn dort allein gelaſſen
atte auf dem verantwortungsvollen Poſten

in einem n LandeDer ingende Schiag der alten Wandethr

merden Sie mich dem Herrn!“
„Sehr wohl, Herr Jnſpektor!“ Jmmerzwei Stufen auf einmal nehmend, ſtieg Rad-

loff die breite, gewundene Treppe hinan.
Kein Licht brannte in dem Vorraum, nur

durch den Spalt einer der hohen Türen fiel
ein roter Lichtſchein.

Eben dieſe Tür öffnete ſich jetzt für den
weißhaarigen Diener, der jetzt flüſternd bat:

„Urſer r eEs war ein tiefes, großes Gemach, deſſenSchwelle Radloff hwerſgelte ſ
Durch die drei breiten Fenſter dämmerte

das Licht des ſinkenden Tages, aber es ver-
mochte nicht mehr großen, dunkel ge-
täfelten Raum zu erhellen.

Es lag gleichſam im Schatten, in einem
durchſichtigen, hellgrauen Schatten, aus dem
nur die Umrahmung der Gemälde, der Gold-
ton der Bronzen geheimnisvoll leuchtete.

Jn dem großen Kamin brannke ein helles
Feuer, Licht und Wärme und Traulichkeit
verbreitend. Ein Ofenſchirm aus getriebe-
nem Kupfer war ſeitwärts davor gern und
unterbrach auf der linken Seite die goldrot
ſpielende Lichtflut.
den J Winkel war hier entſtan
0 1

Sie näher, keber RadloMartin wird gleich Dicht vriartin leichdas Feuer nicht ausgehen iaſen, de

reicht's noch zu!“ Er rückte die Römer zu-
recht und goß den duftenden Trank in die
grünen Gläſer.

„Zum Wohl!“ Ein feiner, kleiner Ton
durchzitterte den ſtillen, hohen Raum, und
der helle Schein des Feuers begrengzte ſcharf
die Geſichter der beiden Männer, das ge
bleichte Haar des älteren und das braune
Kraushaar des jüngeren.

Nie waren die beiden Gegenſätze ſo mar-
kant vertreten wie bei dieſen beiden, einverwelkendes Leben hier, ein in der Voll
kraft der Lebensblüte Stehender dort!

Nur die Augen einander gleich in dieAugenblick! Jneinander tauchend mit c
gleich offenen, bis in den Grund der Seele
dringenden Blick.

Er hat ganz recht gehabt, wie immer,
dieſer Werner Karſten, als er mir dieſen da
zum Hausverwalter herüberſchickte. Das
waren die Gedanken des Gutsherrn von Tor
kitten in dieſem Augenblick,

Und Radloff? Er dachte des en
Abends in Tanga, an jene zaube rce
Tropennacht und die ernſte Abſchiedsſtunde.

„Es wird dir gefallen auf Torkitten du
kommſt ja zu Boris Lenzikoffl!“ Und er hatteine ſichere Biegkoſe Leuhe

Martin hatte die men Stehlampe auf
tigen Sonne zum Trotza h e v

dem Kaminſims angezündet und warwieder ver ſchwanden nd

h Ah
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Wie „freiheitlich“ in Preußen regiert wird!
Die deutſchnationalen Abgeordneten

Fritz ſche Wormsleben und Katharina
Hertwi g-Halle hatten, wie wir ſeiner Zeit
ausführlich meldeten, eine Kleine Anfrage im
Landtag eingebracht, die ſich mit der Zwangs-
etatiſierung für den Landkreis Merſeburg
befaßte. Der Miniſter des Jnnern hat jetzt
folgende Antwort erteilt:

„Ob ein Haushaltsvoranſchlag ausge
glichen werden kann oder nicht, hat mit der
Art der Feſtſtellung des Etats, ſei es durch
die Gemeindevertretung, ſei es durch einen
Staatskommiſſar, nichts zu tun. Die
Zuläfſigkeit der Beſtellung eines Kommiſſars
in ſolchen Fällen hat das Oberverwal-
tungsgericht in einer ganz neuen Ent-
ſcheidung vom 21. April 1931 II A 5130
grundſätzlich bejaht. Das Staats-miniſterium iſt nicht bereit, den vom Staats-
kommiſſar beſchloſſenen Steuerordnungen
die Genehmigung zu verſagen. Die Mehr-
belaſtung iſt angeſichts der Etatslage leider
unvermeidlich.“

130 internationale Baufach von
leuke in Merſeburg.

Auf einer Rundreiſe durch das mittel-
deutſche Jnduſtriegebiet treffen heute vor-
mittag 130 Teilnehmer des Jnternationalen
Verbandes für Wohnungsweſen in Merſe-
burg ein. Am Eingang der Stadt wird die
illuſtren Gäſte Stadtrat Dr. Trumpler in
Vertretung des Oberbürgermeiſters empfan-
gen, um ſie dann durch die Gagfah-Siedlung
für Leunaangeſtellte und unſerem einzig-
artigen Schloßviertel zu geleiten, Merſeburgs
Glanzpunkt. Gegen Mittag geht die Fahrt
der ausländiſchen Baufachleute weiter in das
Geiſeltal, wo vor allem der Großabraum
der Grube Michel-Veſta beſichtigt werden ſoll
Jn Neuröſſen hat die Landesplanung Mer-
feburg im Geſellſchaftshaus eine Plangau s-
ſte IIung veranſtaltet, nach deren Beſuch
die Gäſte ein Mittageſſen einnehmen wollen.
Jhren Abſchluß findet die Fahrt für heute in
Bad Dürrenberg; dort wird nach Beſichtigung
der ſattſam bekannten ſozialiſtiſchen Groß-
und „Muſter“Siedlung im Kurpark der
Kaffee eingenommen.

Unſere Ankerprimanerinnen
im „Land der Franken“.

Auf Viktor von Scheffels Spuren durch-
wanderte die ganze vergangene Woche hin-
durch die Unterprima unſeres Oberlyzeums
das ſchöne „Land der Franken“. Anderthalb
Tage hielt man ſich im alten Nürnberg
Albrecht Dürers und Hans Sachs auf, und
unvergeßlich wird den Teilnehmerinnen der
Fahrt die hiſtoriſche Stadt an der Pegnitz
bleiben, die, überragt vom Schloß der Burg-
grafen aus dem Hauſe Hohenzollern, ſo un
endlich viel Schönes bietet an alten winkligen
Gaſſen, hohen ſchmalen, überreich mit Holz-
ſchnitzereien geſchmückten Patrizierhäuſern,
weiten Plätzen mit köſtlichen ſchmiedeeiſernen
Brunnen, und prächtigen Domen mit Meiſter-
werken altdeutſchen Kunſthandwerks. Nur
ſchade, daß von der Fülle wertvoller Schätze
im germaniſchen Muſeum in der Kürze der
Zeit nur ein oberflächlicher Eindruck gewon-
nen werden konnte. Dafür aber ward Ro-
thenburg beſichtigt, jene Stadt, die in
ganz einzigartiger Weiſe ſich das mittel-
alterlich maleriſche Bild erhalten hat. Jn
Bamberg traf man gerade am Fron-
leichnamstag ein und konnte ſo den ganzen
eindrucksvollen farbenfrohen Prunk eines ka-
thöliſchen Volksfeſtes auf ſich wirken laſſen.
Mächtig erhob ſich über dem Volksgetümmel
der tauſend jährige Dom mit dem klaſſiſchen
Reiterſtandbild Konrads III. Und dann gings
nordwärts nach Staffelſtein, wo über
dem ſo oft beſungenen herrlichen Tale ſich
die Wallfahrtskirche „Vierzehnheiligen“ er-
hebt, weithin ſchimmernd, im reinen Weiß.
Und weiter wanderte man im Abendſonnen-
ſchein nach Lichtenfels durch den Wieſengrund.
Von Bans aus, wo noch kurz Kirche und
Schloß beſichtigt wurden, brachte dann die
Bahn Merſeburgs Unterprimanerinnen nach

Wandertag am Domgymnaſinm.
Am Mittwoch fand am Domgymnaſium

bei ausgezeichnetem Wetter der monatliche
Ausflug ſtatt. Das vor kurzer Zeit einge-
weihte Waldbad bildete das Ausflugsziel
mehrerer Klaſſen. Es wurde von der Sexta,
der Quarta, der Unterſekunda und der Ober-
prima beſucht. Die Quinta unternahm eine
Wanderung nach der weſtlichen Umgebung
Merſeburgs über Geuſa und Atzendorf. Die
Unter- und Obertertig nahmen ihren Weg
durch die Aue bis Burgliebenau. Die Ober-
ſekundaner hatten an dieſem Tag Unterricht,
da ſie im kommenden Herbſt eine mehrtägige
Wanderung in den Harz unternehmen. Die
Unterprima füllte ihren Wandertag mit
einer Wanderung von Lützkendorf über Frey-
burg nach Naumburg aus.

Deutſch-ſchwediſcher Schüleraustauſch.
Wie im vorigen Jahre weilen auch in dieſem

Jahre vier Schülerinnen aus Schweden und
eine Finnländerin in Merſeburg, Die Schwe-
dinnen treffen bereits heute abend mit dem
D- Zug gegen 19 Uhr hier ein. Die deutſchen
Schülerinnen fahren zu Beginn der Sommer-
ferien dann nach Schweden, bzw. Finnland,
und wir hoffen, daß ſich die Schülerinnen,
die unter Studienrat Muths (Weimar) Lei-
tung nach den verſchiedenen Städten geführt
werden. in der neuen Umgebung recht wohl
fühlen und gekräftigt wieder nach Hauſe
fühlen.

Seit langer Zeit gehen die Verhandlun-
gen über eine Aſphaltierung des Neumarkts,
die infolge der wirklich evidenten Gefährdung
der anliegenden Gebäude durch den lebhaften
Durchgangsverkehr von Leipzig nach Merſe
burg zu einer Notwendigkeit geworden iſt.
Eine Kommiſſion unter Leitung von Regie-
rungsrat Herrmann, zu der als Vertreter
der Stadt Oberinſpektor Hahne und von
der Polizei Major von Steinäcker und
Oberlentnant Schwalm hinzugezogen wa-
ren, veranſtaltete jetzt eine Okularinſpektion,
um die notwendigen proviſoriſchen bezw. Um
leitungsmaßnahmen während der Aſphaltie
rungsarbeiten feſtzuſtellen.

Dieſe Beſichtigung erſtreckte ſich bis nach
Meuſchau hin, um das Menſchenmögliche zu
tun, während der vorausſichtlich länger dau-
ernden Aſphaltierungsarbeiten den Verkehr
aufrecht erhalten zu können. Man kam darin
überein, die Straße voertikal zu halbieren,
d. h. für den Verkehr von Merſeburg nach
Leipzig die Straße geradeaus frei zu
halten auf der Halbſeite und für den Verkehr

Leipzig nach Merſeburg eine erforder-
liche Umleitung anzuordnen inſofern, als
der Verkehr an der Schmiodtſchen Ziegelei über
die Meuſchauer Kreisſtraße links abbiegen
muß. Für Pferdefuhrwerke iſt noch
eine beſondere Vergünſtigung geſtattet, indem
dieſe ſchon 100 Meter hinter der Ziegelei
links einbiegen dürfen, während Kraftfahr-
zeuge den größeren Umweg machen müſſen,
der ja für dieſe Vehikel in Bezug auf Zeit-
verluſt nicht allzuſehr in Frage kommt.

Heuke: Jndianer-Filmvorkrag
von Dr. Baeßler.

Fs iſt ein Thema, das uns alle angeht, die
wir einmal Karl May oder den „Leder-
ſtrumpf“ geleſen haben; gibt es heute noch
Jndianer, die kulturlos, zeitlos in der Welt-
abgeſchiedenheit leben? Es iſt zu verſtehen,
daß dieſe Frage wiſſenſchaftlich einen Forſcher
reizen kann, und ſo hat Dr. Baeßler ſein
Leben der Erforſchung der Jndianer gewid-

met. Er hat bisher drei Expeditionen in die
Jndianer-Regionen Südamerikas unternom-
men, einmal zu den ſogenannten Bergindia-
nern am ſagenumwobenen Titicaſee, 4000
Meter hoch in den Bergen „und zweimal in
die Urwälder des Gran Chaco, wo die Jn-
dianer ſich noch am urſprünglichſten erhalten
haben. Sein Enxpeditionsfilm „Unter
wilden Jndianern“ legt dauon be-
redtes Zeugnis ab. Nicht nur in Europa,
auch in den ſüd amerikaniſchen Ländern hat
Dr. Baeßler mit ſeiner intereſſanten Bericht-
erſtattung durch Film und Vortrag reiche
Anerkennung gefunden.

Neuer Wagen brennk.
Ein Vergaſerbrand entſtand geſtern nach-

mittag 3,30 Uhr an einem Leunger Perſonen-
auto in der Weißenfelſer Straße. Mit ziem-
lich ſcharfem Tempo fuhr das Auto nach
Leunag, als plötzlich Flammen unter der Mo-
torhaube hervorſchoſſen. Beherzt brachte der
Chauffeur den Wagen zum Stehen und er-
ſtickte das Feuer „indem er ſchnell die Benzin-
zufuhr abſchloß und einen Sack über die
Haube deckte. Trotzdem mußte der Wagen
abgeſchleppt werden. Der Wagen war ganz
neu angeſchafft, der Brand entſtand nach An-
ſicht des Chauffeurs durch eine ſchadhafte
Benzinzuleitung.

Spiritusflaſche explodiert!
Beim Nachfüllen eines Spirituskochers

in einem Hauſe in der Friedrichſtraße geriet
dieſer und die Spiritusflaſche in Brand. Die
Frau warf in ihrer Angſt die Flaſche fort,
wodurch der auslaufende Spiritus ebenfalls
zu brennen anfing. Es gelang mit Hilfe
eines Hausbewohners die Flammen zu er-
ſticken, ehe größeres Unglück geſchah. Sach-
ſchaden iſt nicht entſtanden. Die Frau erlitt
nur geringe Brandwunden an der Hand.

Magiſtrat vergibt Arbeit.
Wir weiſen auf die Vergebung verſchiede-

ner Arbeiten ſeitens des Magiſtrats hin.
Die Bekanntmachung erſcheint im Jnſeraten-

teil

Aſphalt für den Reumarkt
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busgeſellſchaft geführt werden müſſen, kann
die Oeffentlichkeit mit einer abſolut genauen
Notiz bezüglich der Umleitung des Verkehrs
am Sonnabend beſtimmt rechnen. Die Ar-
beiten ſollen am Montag nächſter Woche in
Angriff genommen werden; es wird deshalb
Intereſſenten empfohlen, ſich die diesbezüg-
lichen Veröffentlichungen genau durchzu-
leſen.

7

Ungülkige „Kahzenaugen“.
Die durch die Reichsverordnung vom

27. April 1929 für das geſamte Reichsgebiet
geſchaffene Rechtslage zwingt nach einer
Mitteilung des Reichsverkehrsminiſters da-
zu, die bisher zugelaſſenen, mit dem alten
preußiſchen Prüfzeichen P. f. R. Nr. 1--113“
verſehenen Rückſtrahler an zweirädrigen
Kraft- und Kleinkrafträdern ſowie an Fahr-
rädern mit Wirkung vom 1. Oktober an für
ungültig zu erklären.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat daher der Miniſter des Jnnern
durch Runderlaß die nachgeordneten Be-
hörden darauf hingewieſen, daß vom 1. Ok-
tober an nur noch ſolche Leuchtzeichen der er-
wähnten Art anerkannt werden können, die
mit der in der Reichsverordnung von 1929
vorgeſehenen Bezeichnung P. (Nr.)“ ver-
ſehen ſind. Alle anders bezeichneten hinteren
Leuchtzeichen ſind ungültig und müſſen des-
halb bis 1. Oktober aus dem Verkehr ge-

zogen ſein.

Die Zigarekke
als Steuer-Verſuchskarnickel.

Wie verlautet, wird mit dem 1. Juli der
Einzelverkauf von Zigaretten wieder aufge-
nommen. Die Zigarettenſteuer wird dadurch
ausgeglichen werden, daß die unteren Preis-
lagen entlaſtet, die höheren Preislagen ent-
ſprechend belaſtet werden. Das Her-Syſtem
wird aufgehoben, es gibt Konſumpreislagen
zu 4,5 und 6 Pfennig, keine „krummen“
Preiſe. Neu hinzu kommt aber eine Kon-
ſumklaſſe zu 3,5 Pfennig das Stück, die 3 zu
10 Pfennig, 6 zu 20 Pfennig und 9 zu 30
Pfennig umgeſetzt werden.

Keine friſchen Brökchen
für Frühaufſteher.

Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung teilt uns
zu den Ladenſchlußzeiten folgendes mit: Jn
letzter Zeit ſind wiederholt polizeiliche Feſt-
ſtellungen vorgenommen worden, nach denen
eine größere Anzahl hieſiger Bäcker und
Milchhändler dabei betroffen wurden,
daß ſie ihre Waren bereits vor 7 Uhr mor-
gens an die Kundſchaft abgaben.

Es wird deshalb nochmals auf die Ver
ordnung über die Regelung der Arbeitszeit
hingewieſen, derzufolge offene Verkaufs-
ſtellen von 21 Uhr abends bis 7 Uhr mor-
gens geſchloſſen gehalten werden müſſen;
während dieſer Zeit dürfen gewerbliche An-
geſtellte uſw. auch nicht mit Brötchen-
oder Milchaustragen beſchäftigt wer-
den. Das Einſchreiten der Schutzpolizeibe-
amten gegen Verſtöße in dieſer Beziehung iſt
daher gerechtfertigt, und die Ueberwachung
ſoll auch weiterhin ſtreng durchgeführt
werden.

Aeber 700 Herbergsbeſucher
im vergangenen Monat.

Jm Monat Mai 1931 wurden vom Polizei-
präſidium Weißenfels in Merſeburg 32 Per-
ſonen feſtgenommen, darunter, wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens 1, wegen Diebſtahls und
Einbruchs 3, wegen Betruges 2, wegen Land-
ſtreicherei 1, wegen verſchiedener Delikte 22
und geſuchte Perſonen 3. Der Merſeburger
Fremdenverkehr im Monat Mai ſtellte
ſich wie folgt, dar: 1404 Reichsdeutſche, 2
Danziger, 31 Oeſterreicher, 2 Tſchechen, 15
Angehörige der Balkanſtaaten, 1 Jtaliener, 2
Schweizer, 1 Angehöriger Großbritanniens,
2 Schweden, 2 Balten, 2 Polen und 727 Her-
bergsbeſucher

Gefunden: Jazztrommel, Fahrräder
Kanarienvogel und anderes mehr.
Jm Monat Mai ſind nachfolgend aufge-

führte Gegenſtände als gefunden abgegeben
worden: 1 Rollbeutel mit Jnhalt, 1 Holzjazz-
trommel, verſchiedene Geldbörſen mit Jn-
halt, 1 Handtaſche mit Jnhalt, 1 Aktentaſche
mit Jnhalt, 1 goldene Armbanduhr, 1 Geld-
ſchein, 1 Damenregenſchirm, 2 Fahrräder,
verſchiedene Türſchlüſſel uſw.; außerdem iſt
ein Kanarienvogel zugeflogen. Eigentums-
anſprüche können im Zimmer Nr. 19 auf dem
Rathaus am Markt während der Dienſt-
ſtunden geltend gemacht werden.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Freitagabend: bei leich-

tem Weſtwind und ſteigender Temperatur
wolkig mit öſtlichen Regenſchauern.

Von Stettin nach Merſeburg, verſetzt.
Amtlich wird gemeldet: Verſetzt worden

iſt Oberregierungsrat Behmack beim Poli-

Da noch Verhandlungen mit der ESmni

in der

verſtauchte.

zeipräſidium in Stettin an die Regierung
in Merſeburg.

Kindergoktesdienſt St. Maximi
bei frohem Spiel in Trebnitz.

Wie alljährlich verſammelten ſich die Kin
der von St. Maximi zum Ausflug nach
Trebnitz. Trotz des ungünſtigen Wetters war
die Beteiligung groß und ſo konnten über 250
Teilnehmer mit zwei Schülerkapellen um
17,3 Uhr abmarſchieren.

Jn Trebnitz gab es dann für einen Gro-
ſchen Kaffee und nach dem man ſich aus-

hatte, wurde auf der Wieſe geſpielt.
war ein netter Anblick: die vielen, frohen

Kinder auf der Wieſe! Als die Kleinen lange
genug geſpielt und getanzt hatten, ſammelte
Paſtar Riem ſie zum Abmarſch und ſtimmte
mit ihnen ein Danklied an. Freude- und
dankerfüllt wurde der Heimweg angetreten.
Doch die eifrigen Kapellen machten den Kin-
dern noch nicht genug Muſik, ſie ſangen
ſelbſt tüchtig, und ſo war man bald am Ziel.

Auf dem Grünen Markt warteten bereits
einige Angehörige, und Paſtor Riem ſprach
hier noch einige herzliche Worte zu ſeinen
„Sonntagsſchülern“ und legte ihnen den Dank
für den ſchönen Tag beſonders ans Herz. So
erklang es zum Schluß aus den frohen
Herzen „Nun danket alle Gott“, als würdiger
Abſchluß des ſchönen Nachmittags. Es war
ein echtes, deutſches Kinderfeſt!

Die Alkenburg- Gemeinde
im verfloſſenem Jahre.

Zu Beginn der Woche fand im „Berg-
ſchlößchen“ die Gemeindeverſammlung der
Altenburg ſtatt, die recht aut beſucht war.
Superintendent a. D. Scheibe verlas zu-
nächſt einen Gruß von Pfarrer Kratzen-
ſte in der zum Kuraufenthalt nach ſchwerer
Krankheit außerhalb Merſeburgs weilt, um
dann den Bericht des Gemeindekirchenrats
über das letzte Rechnungsjahr zu erſtatten.
Gemeindekirchenrat und Gemeindekörper-
ſchaften traten häufig zuſammen. Die immer
mehr zunehmende Arbeitsloſigkeit machte ſich
durch Ausfall von Kirchenſteuereingängen be-
merkbar, und ſo war die Aufgabe des Ren-
danten Beyer, die Gemeindefinanzen in
Ordnung zu halten. ſchwieriger denn je zu-
vor. Leider zwang die Kriſe dazu, den Plan,

Chriſtianenſtraße ein eigenes Ge-
meindehaus zu errichten, vorläufig zu den
Akten zu legen; auch die projektierte Ver-
größerung der Leichenhalle mußte aufgegeben
werden. Erfreulich weiter entwickelt hat ſich
die Frauenhilfe, und auch Männerabende
konnten neuerdings eingerichtet werden. Die
Schweſternſtation hat vollauf zu tun. Nichts
blieb unverſucht, um die tauſende neuer Ge-
meindemitglieder aus der Gagfah-Siedlung
und Freienfelde in das Gemeindeleben mit
einzubeziehen. Der Referent beſchloß ſeine
Darlegungen mit Ausführungen über das
neue Geſangbuch, die neue „Ordnung des
kirchlichen Lebens“ und den Staatsvertrag
mit der Evangeliſchen Kirche, jene drei für
das Geſamtleben der Kirche ſo überaus wich-
tigen Dinge. Nach angeregter Ausſprache
fand die Gemeindeverſammlung mit einem ge-
meinſam geſungenen Choral ihren Ausklang

„Laßk Blumen ſprechen!“
Gegen Mitternacht ſtattete ein Blumendieb

dem Roſenweg einen Beſuch ab. Er benutzte
die offenen Gärten und nahm hier hauptſäch-
lich die ſchönſten Roſen mit. Als ſeine Gier
geſtillt war, verſchwand er im Dunkeln der
Gartenſtraße. Leider konnte der Dieb nicht
erkannt werden. Für die Zukunft wäre es
ratſam, die Gartentüren zu ſchließen.

Unſere „Amazonen“.
Einen unſchönen Anblick bot geſtern ein

Streit, den zwei Frauen am „Tivoli“ aus-
trugen und der in Tätlichkeiten ausartete,
wobei ſich beide auf den Schienen der Elek-
triſchen wälzten, ſich mit Fäuſten bearbeitend
und ſich die Haare ausriſſen. Erſt durch zwei
Männer konnten ſie getrennt werden, wodurch
dieſe auch noch in Streit gerieten.

Verkehrsunfall.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto

und einem Motorrad ereignete ſich Mittwoch
nachmittag gegen 5 Uhr an der Stadtkirche.
Letzteres kam die Burgſtraße herunter, als
das Auto vom Grünen Markt herausfuhr.
Der Motorradfahrer wurde ziemlich hart an
die Bordkante geſchleudert, wobei er ſich
mehrere Rippen brach und den rechten Arm

Das Vorderrad des Motorrads
war vollkommen verbogen, der linke Kot-
flügel des Autos eingedrückt.
wurde zu einem Arzt gebracht.

Der Verletzte

und Abertausende
gebrauchen und loben sie
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aller en Bea S traßengraben. i t zu erlöſen, hab' i
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r Gotteshauſes m u Bau des ebenfalls ſeinen 76. Gebu Alfred Becker nevon Anſteckende Krankheiten Bern ne J Jetzt ſind auch W laren unſere Gratulationr stag. Beiden Jubi- 00 en Horn We
oſlwitz. Seit ei word d Zimmererarbeiten aus ſchri ha an deſerem Ort verei einigen Tagen ſind in u rden. Die Bauleitung l rn u mitvereinzelte Fälle von Maß v den des Regen gebardneſſe in den Hän Heimatfeſt erſt im Juli Suhngraugen, verdidte Ho er mit

ſern ger Leipzig. meiſters Straubin- Bad L ſt erſt im Juli. n n als e 57 nen und Füßen S
5 Lauchſtä Die 744 dli en Beſei es undſchaften haben t Die ſtädtiſchen Körper bewährt Pa n aller Mittel zur)loſſen, daß das diesjährige egraugagnweiſing o Pprggliach r wer

zu haben. n allen Chlorodom Verlaufe

C m 7des Deutſch er Sundesprogramm im Soutich. EvangeliſchenEva Sinne zu wirken. Ergeht ngeliſchen mh ſchen Frauen t r wurde e e Ver- Reichsſteuerbeamke lege enchließung zuſammengef tehender Ent- gegen ſCchiedenheit ab. Die Not der NatitDer D bildung im e ſammengefaßt: „Menſ Notvero gebie heit ab. Die Not der Nati ne ar a Na wer er anxageSond e vetadunoen e en a eährige Generalverſ zfingſten ſeine dies 90 göttlichen Ordnu gsloſer Anerkennung D Zu Beginn dieſes M fähigkei Kungsmätzig nach derHaupiſtadt, Mir erſammlung in Bayerns getim gegeb Ordnung, wie ſie uns im Eva 9 Deutſcher Reich bſtene Monats hielt der Bund der gkeit bemeſſen werden müſ Leiſtungs
Gauen Deutf ünchen, ab. Aus iſt nicht en iſt. Die gottgewollte an ſdestag ab. Di euerbeamten ſeinen 9. id dern Sparſamkeit in al ſſen. Wir for-

T ſchlands n us allen e icht nur Selbſtzweck, ſont wollte Ehe g ab. Die bemerkens en 9. Bun lichen V allen Teilen der ödazu erſchienen waren Vertreteri Pflanzſtätte des ſtzweck, ſondern zuglei wurde eingeleite rerkenswerte T erwaltung, wie ſi en der öffent-
und auch die M terinnen zſtätte des Lebens, die heili zugleich ge geleitet durch eine öffentli Tagung ſgeübt wird. r ſie bereits beim Reiger Ortsgrup m die Merſeb werden 1 bens, die heilig gel gebung. Jn i ne öffentliche K j Nur ſozial eichpe war d u r muß und nicht l lig gehalten des Mi In ihr überb h Kund- [ſteuerliche Opfer zial gerecht beglieder vertret urch zwei ihrer Mi oder gefähr eichtfertig verni es Miniſteri e rachte als Vertreter )e Opfer, denen ſich di meſſeneen. In arbei Mit gefährdet werden darf g vernichtet Grüße ſterialdirektors Dr. Vertreter amten nie ich die deutſchen Be-wurden, unter Lei r eits reichen Ta bildung des er dar. Die Her rüße des Chefs Vr. 3 a r den di alle entzogen haben n Be m

den Dr. Paul Leitung der Bundes gen recht und S wachſenen Geſchlechts „Heran wurde in Ausſi s ſeiner Verwaltung; ie alle Kreiſe des Volkes i t, an denen aber
a Mü l vorſitzen- 7 und Pflicht der F 7 yts iſt Vor i Ausſicht geſtell r tung; es den Staats s in williger Hin bglied des Reichstages er Otfried, Mit Bützen iſt Auf Familie ſie zu wer Kern geſtellt, daß bei den in kö tsgedanken ehrlich teilhabe a an
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Nu äöDer Droſihnſche Doppelmord vor
der Aufklärung?

Hettſtedt. Jn der Angelegenheit
des im April 1920 an dem Ehepaar Droſihn
verübten Doppelmordes finden ſeit Monaten
umfangreiche Vernehmungen und Unter-
fuchungen ſtatt. So wurden auch am Diens-
tag wieder hier zahlreiche Perſonen vernom-
men. Der Verdacht gegen einen in Unter-
ſuchungshaft genommenen damaligen
Meſſingwerkarbeiter ſcheint ſich immer mehr
zu verdichten.

Unfall durch eine kranke Kuh.
Rothenſchirmbach. Am Sonntag kam es

hier zu einem ſeltſamen Unfall, deſſen Opfer
eine 85jährige Frau wurde. Die Kuh eines
Landwirtes war krank und ſollte im Freien
unterſucht werden. Die hochbetagte Frau
hielt die Kuh am Halfter, als das Tier plötz-
lich umſtürzte und hierbei auf die Bedauerns-
werte zu fallen kam. Der Frau wurde ein
Arm gebrochen.

C

Karpfenbrut.
Eilenburg, Der hieſige Anglerverein

ſetzte Mittwoch vormittag Karpfenbrut, un-
gefähr 10 000 junge Tiere, in den hieſigen
Gewäſſern aus. Man hofft dadurch einen
Aufſchwung des notleidenden Eilenburger
Fiſchereigewerbes zu erzielen

c

Liegt Selbſtmord vor
Beeſenlaublingen. Am Saaleufer bei

Cuſtrena, in der Nähe einer Waldung, wur-
den am 8. Juni folgende Gegenſtände ge-
funden: 1 graues Jackett, in den Taſchen
eine Uhr mit Kapſel und Kette, 2 Tabaks-
pfeifen, 1 Geldtaſche mit Jnhalt, 1 blaue
Mütze. Da Selbſtmord angenommen wird,
erſucht der Amtsvorſteher in Beeſenlaub-
lingen um zweckdienliche Angaben.

6. Gauſängerfeſt des Würdegaues.
Langenbogen. Am Sonntag, dem 7. Junti,

hielt der Würdegau, der zum Sängerbund an
der Saale gehört, hier ſein 6. Gauſängerfeſt
ab. Der hieſige Geſangverein „Harmonie“
hatte keine Zeit und Mühe geſcheut, um alles
gut vorzubereiten und den Gäſten einen an-
genehmen Aufenthalt zu verſchaffen. Faſt
400 Sangesbrüder und eſchweſtern
zogen durch den feſtlich geſchmückten Ort nach
Uhles Obſtweinſchänke in ber Den nrwgener
Schweiz“. Nach dem Begrüßungsre d des
Ortsvereins erfolgten Begrüßungsanſprachen
vom Vorſitzenden des Ortsvereins, Sgbr.
Stegmann, ſowie des Gauvorſitzenden, Sgbr.
Hammerſchmidt, Bennſtedt. Die eigentliche
Feſtrede hatte Herr Hauptlehrer Meyer,
Langenbogen, lübernommen. Er verſtand es,
mit beredten Worten das deutſche Lied zu
verherrlichen und zeigte, worin die Geſang-
vereine ihre Aufgaben zu ſuchen hätten. Mit
einem warmherzigen Aufruf, in die Reihen
des Deutſchen Sängerbundes einzutreten und
an den großen Zielen mitzuarbeiten, ſchloß
er mit einem Hoch auf das deutſche Lied und
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Vaterland ſeine Ausführungen. Unter der
Stabführung von Gauliedermeiſter Sgbr.
John, Köchſtedt, erklangen ſodann die Chor-
lieder des Würdegaues. Anſchließend ſprach
dann der Bundesehrenchormeiſter des Sän-
gerbundes an der Saale, Sabr. Mittelſchul-

lehrer Reichert, Halle, als Vertreter des Vor
ſtandes. Von den geladenen 13 Vereinen er
freuten 12 die Feſtteilnehmer mit Geſangs
vorträgen und ernteten dafür reichen Bei-
fall. Das ſchöne Feſt wurde mit einem Feſt
ball im Vereinslokale beſchloſſen.

Rohe Mißhandlung
eines jungen Nalionalſozialiſten.

Erfurt. Von der Ortsgruppe Erfurt der
National ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter
partei wird uns mitgeteilt:

Vor kurzem hatte ein kommuniſtiſcher
Ueberfall auf eine Gruppe von National-
ſozialiſten ſtattgefunden, bei dem der S. A.
Mann Dix aus Erfurt ſchwere Verletzungen
davontrug. Bei dieſem Ueberfall iſt u. a.
auch der 15jährige Hitlerjunge Siegfried
Weiſe dabei geweſen. Er wurde deshalb am
letzten Sonnabend auf dem Polizeipräſidium
als Zeuge vernommen. Als er deswegen am
Sonnabend nicht auf ſeiner Arbeitsſtelle er
ſchien er arbeitet als Lehrling bei der
Firma Beyer u. Co ſchöpften ſeine Ar-
beitskollegen Verdacht, daß es ſich um eine
nationalſozialiſtiſche Angelegenheit handele.
Sie hatten ſchon früher zu ihm geſagt: Wenn
er etwa politiſch organiſiert ſei gemeint
war natürlich als Nationalſozialiſt ſo
wollten ſie ihm die Knochen kaputt ſchlagen.
Siegfried Weiſe antwortete darauf offen und
ehrlich, wie es ſich für einen Nationalſozia-
liſten gehört: „Jch bin und bleibe National-
ſozialiſt.“ Sein Meiſter erkundigte ſich in
der Zwiſchenzeit danach, um was es ſich bei
der Vernehmung gehandelt hatte. Als Weiſe
nun am Dienstagmorgen auf ſeiner Arbeits-
ſtelle erſchien, wurde er von ſeinem Meiſter
in ſein Zimmer hineingerufen und dort mit
einem Eiſengegenſtand derart auf den

Kopf geſchlagen, daß er nur noch hinaus-
ſchwanken konnte.

Er brach vor der Tür bewußtlos zuſam-
men und hat dort eindreiviertel Stunden
lang bewußtlos gelegen, ohne daß ſich
jemand um ihn kümmerte.

Jm Gegenteil, nach Ausſage eines anderen
Lehrlings wurde er während dieſer Zeit noch
von zwei Geſellen getreten.

Weiſe wurde ſpäter zu Dr. Pühn geſchafft,
der eine ſchwere innere Verletzung im
Kopf feſtſtellte. Er ſcheint eine Blutung im
Gehirn erlitten zu haben. Gegen den Meiſter
iſt bei der Staatsanwaltſchaft Strafantrag
geſtellt worden.

Durch Klatſch in den Tod.
Rudolſtadt, Seit einigen Tagen wird im

nahen Remda ein Einwohner vermißt. Bei
ſeinen Angehörigen hat er ein Schreiben hin-
terlaſſen, aus dem hervorgeht, daß ihm ſitt-
liche Verfehlungen an ſchulpflichtigen Kindern
zur Laſt gelegt werden. Die Anſchuldigun-
gen ſollen nicht auf Wahrheit beruhen. Der
Vermißte iſt verheiratet und Vater von zwei
Kindern. Er genießt einen guten Ruf. Man
nimmt an, daß er durch den Klatſch in den
Tod getrieben wurde. Mehrere Streifen in
die Wälder waren ergebnislos.

a.

Zugzuſammenſtoß auf
der Harzquerbahn.

Wernigerode. Mittwoch früh um
5 Uhr ereignete ſich auf der Strecke zwiſchen
Dreiannen-Hohne und Schierke dadurch ein
Unfall, daß ein Arbeitszug der Harzquer-
bahn mit einem Bahnmeiſterwagen zuſam-
menſtieß. Der letztere wurde dabei zertrüm-
mert. Mehrere Perſonen ſind ver-
letz und in das Kreiskrankenhaus nach
Wernigerode eingeliefert worden. Ein Hilfs-
zug aus Wernigerode war nach kurzer Zeit
an der Unfallſtelle. Die Unterſuchung über
den Unfall ſchwebt noch.

Mittagsmahl im „Zeppelin“.
Artern. Ein Teilnehmer der Zeppelin-
fahrt von Friedrichshafen nach Magdeburg
berichtet in ſeinen Eindrücken über dieſe
Luftreiſe auch von der Verpflegung der Paſſa-
giere: „Schon um 10 Uhr hatten einige von
uns Hunger bekommen. Zum zweiten Früh-
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ſtück gab es Schinkenbrote, wozu ein Gläs-
chen Vermouthwein gereicht wurde. Pünkt-
lich um 12 Uhr wurde dann das Diner ſer-
viert. Gerade über Eiſenach wurde die
Suppe aufgetragen Reisſuppe nach indi-
ſcher Art in der Gegend von Langenſalza
gab es Kalbskotelette mit Gemüſe garniert,
dazu Kopfſalat, und etwa über Sangerhauſen
nahm mit einer fabelhaft ſchmeckenden Creme
das Mittageſſen ſeinen Abſchluß. Porzellan
und Glas ſind eigens für den Zeppelinbau
angefertigt und präſentieren ſich in geſchmack-
voller Ausführung. Die Speiſekarten wur-
den von den Paſſagieren als Erinnerung an
dieſe Fahrt nach dem Eſſen ſtill und heimlich
eingeſteckt.“

Spielwarenausſtellung,
Georgenthal. Unter reger Anteilnahme

der Spielwarenhändler, der Fabrikanten, der
Behörden und der Handelskammer wurde
eine Ausſtellung nordthüringiſcher Spiel-
warenfabrikate eröffnet. Neben den verſchie-
denen Spielſachen wird auch der Werdegang
der Puppe vom Anfang bis zum Verſand
dargeſtellt.

10
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Darf der Bürgermeiſter auf einen
Teil des Gehalts verzichten?
Dardesheim (Halberſtadt). Das

Dardesheim, ehe r PHanet Aus
ſeines Bürgerme uer wegen fingn-

z terigteiten Stellung nahm,zteller Schwierig b e

ob es Stadtgemeinde oder Laudge
meinde werden ſolle, hat ſich für
tung der Stadtverwaltung entſchieden und
wählte den Stadtverordnetenvorſteher
chers zu ſeinem neuen Bürgermeiſter der

i galt war er zueinem Gehalt von ark zu v
Da aber noch ein älterer Beſchluß der Stadt
verordnetenverſammlung in Geltung wo

d d en e e der Siſchen Beſoldungsordnung
3090--5700 Mark zu bewerten iſt, g eine
Rechtsunſicherheit, denn nach der
chung und nach dem Beamtenrecht 2 ein
Verzicht auf auch nur einen Teil 4
einkommens nicht zuläſſig. Praktiſch kann
nämlich eines Tages die Möglichkeit ein
treten, daß der Verzicht widerrufen wird.

Maſſenſterben der Bienen.
Hautexoda. Die Jmker beobachten dieſes

Jahr ein rätſelhaftes Maſſenſterben der
Bienen, ganze Stöcke ſind ſo entvölkert, daß
an einen Honigertrag nicht zu denken iſt.
Die Bienen liegen maſſenhaft vor den Stän-
den und die Brut wird eingeſchränkt. Die
Urſache kann darin liegen, daß die Mar
krankheit in erſchreckender Weiſe auftritt.
Der Grund kann aber auch ein anderer ſein
denn die Maikrankheit tritt andere Jahre
auch auf. Jn unſerer Gemeinde ſind im
Frühjahr viele Zentner Obſtbaumkarboli-
neum verſpritzt worden, und jetzt werden die
belaubten Bäume mit Roſpraſit gegen Obſt-
baumſchädlinge beſpritzt. Die Bienen be
fliegen im Frühjahr die Aeſte der Bäume
und ſpäter das Laub der Bäume, um das
Waſſer, das ſich dort befindet, in die Stöcke
zu tragen. Höchſt wahrſcheinlich tritt durch
das vergiftete Waſſer ein Vergiften der
Bienen und Brut ein. Es wäre ter
von anderen Dörfern zu hören, ob dort
den Bienen dieſelbe Erſcheinung aufge
treten iſt.

Bornſtedt. (Schwer verbrüht.) Hier
verunglückte das zweijährige Töchterchen des
Maurers Kurt Bl. von hier. Die Mutter
hatte das Mittagseſſen vom Feuer genommen
und wollte es abſetzen. Jn dem Moment
läuft das Kind in den Weg, der Topf kommt
ins Schleudern und der Jnhalt ergießt ſich
über das Kind. Mit ſchweren Brandwunden
am ganzen Körper wurde das Kind dem
Arzt zugeführt.

Stöbnitz. Diebſtahl Schon zumzweitenmal in kurzer Zeit iſt die Siedlung
der Elias II des Nachts von Dieben heimge-
ſucht worden. Die Diebe, die mit den Oert-
lichkeiten vertraut ſein müſſen, hatten es vor
allem auf Kleinvieh wie Kaninchen und
Tauben abgeſehen, aber auch zum Trocknen
aufgehängte Wäſcheſtücke haben mitge
nommen.

Beeſenlaublingen. (Was alles ge-
ſtohlen wir d.) Als geſtohlen wurde den
Behörden gemeldet: Ein Laſtkraftwagen mit
dem Erkennungszeichen I X 52 330 mit grauem
Anſtrich und Segeltuchverdeck.

Von Oktfrid von Hanſtein.

Copyright 1930 by Karl Köhler Co.
Berlin-Zehlendorf.

(10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Solche Gemeinheit!“
„Dieſe verfluchten
Faſt wärer jetzt zu Schlägereien zwiſchen

Deutſchen und Jtalienern gekommen, aber
nun blinkten vor dem Tore bereits die Helme
der Poljziſten auf, die telephoniſch gerufen
waren.

Eine halbe Stunde ſpäter lag der Hof ein-
ſam und leer. Es war freilich zwei Stunden
früher Feierabend geworden alg ſonſt, aber
es hatte keinen Zweck, die Arbeiter erſt noch
einmal zur Bauſtelle zu ſchicken.

Auf dem Hofe ſtanden Wolfgang Schröder
und Alexander Montanus, der ſich eben wie-
der den Zeichenkittel über den Rock zog.
Erna, die noch immer innerlich die letzte
Stunde erlebte, trat zu ihnen.

„Jch danke Jhnen, Sie haben vielleicht
das Werk gerettet, Herr Montanus.“

„Nicht der Rede wert, gnädiges Fräulein.
Wenn Sie wieder einmal etwas brauchen
ſtehe gern zur Verfügung.“

Er hatte ſich in ſeinem natürlichen Phleg-
ma vielleicht als einziger gar nicht erregt.
Jm Gegenteil, er betrachtete die Sache als
kleine Kraftprobe, als eine Art Sport, pfiff
eine Operettenmelodie und ſtieg wieder in
den Zeichenſaal hinauf. Wolfgang wuſch ſich;
er war verärgert. Nicht, weil er, der mit
Lebensgefahr den Anſturm ſolange aufgehal-
ten, bis die Uebermacht ihn zurückwarf, der
vom frühen Morgen bis jetzt alle Arbeiten
des Chefs verrichtet hatte, Dank be

kommen, aber er fühlte ſich von Alexander
Montanus gedemütigt.

Zuerſt war er dem früheren Reiſe-
kameraden mit Teilnahme entgegengetreten.
Hatte ſehr bald erkannt, daß Alexander nichts
war als eben ein Blender, der ſich nie zu
ernſter Arbeit aufraffte, hatte wohl gefühlt,
daß Montanus, der ſich ſchon auf dem Schiff
gern etwas herablaſſend benommen, ſich
innerlich dagegen auflehnte, der Untergebene
Wolfgangs zu ſein.

Jetzt hatte er ſich gerächt, und Schröder
hörte, wie man ſich den Kopf darüber zer-
brach, wer dieſer Mann eigentlich war, den
außer den Zeichnern, die wiederum oben in
ihrem Saal von dem ganzen Krawall wenig
gemerkt hatten, niemand kannte.

Alexander Montanus ſtand eine Stunde
ſpäter vor Erna Müller, um ſeinen Wochen-
lohn in Empfang zu nehmen. Zum erſten
Male, denn ſonſt pflegte Enrico ſeine Büro-
angeſtellten ſelbſt auszuzahlen.

Jetzt ärgerte ſich Erna über ſich ſelbſt. Sie
hatte Wolfgang Schröder ſein Gehalt ohne
jede Peinlichkeit gegeben und ihm, wie es in
ſolchen Fällen der Vater immer tat, eine
Extraſumme für die heutigen Leiſtungen
hinzugefügt, und Schröder hatte ebenſo ruhig
und ſelbſtverſtändlich quittiert.

Nun aber ſtand Alexander vor ihr. Der
Mann, mit dem ſie in Rio getanzt hatte, in
dem ſie damals einen reichen Erben einer
Weltfirma geſehen hatte. Jetzt ſtand er vor
ihr, um den Lohn eines beſſeren ungelernten
Arbeiters zu empfangen, Dabei fiel ihr ge-
rade in dieſem Augenblick ein, was der
Vater am Morgen geſagt hatte.

Sie wurde rot, Alexander
natürlich.

„Bitte, hier ich Sie haben mir heut
einen großen Dienſt erwieſen ich möchte
eine kleine Extraſumme auch bekommen
Sie von heut an täglich fünfzehn Milreis.“

Das hatte ſie eigentlich mehr geſtottert
als geſprochen. Jnnerlich beſchämt, einem
Kavalier, der in der Germania ſogar von

von Zobra ausgezeichnet war, einen

merkte es

Arbeiterlohn zu zahlen und hundert Milreis
zu ſchenken. Aber verdiente der Mann
überhaupt fünfzehn Milreis?

Er beugte ſich über ihre Hand und küßte
die Fingerſpitzen.

„Tauſend Dank, gnädiges Fräulein
Cheſin. Ein bedeutender Fortſchritt. Das
Mißverhältnis zwiſchen meiner täglichen
Löhnung und meiner Hotelpenſion beſſert ſich
zuſehends und ſteht nur noch 50 zu 100. Bis-
her war es 25 zu 75. Es wird ſchon werden
mit meines Vaters Sohn. Alſo, verbindlich-
ſten Dank und ergebenſte Empfehlung an den
Herrn Papa.“

Erna war eigentlich wütend. So hatte,
weiß Gott, noch kein Arbeiter zu ihr ge-
ſprochen, und doch war ſie eher beſchämt als
beleidigt,

Alexander ſtand an der Tür und lächelte
zu ihr hinüber.

„Jch werde morgen zum erſten Male
einen Luxus in Sao Paulo treiben. Jch
werde ſpazieren gehen und mir eine Chry-
ſanthemumblüte für mein Knopfloch kaufen.“

Jetzt ſuhr Erna unwillkürlich auf.
„Warum gerade Chryſanthemum?“
„Es iſt meine Lieblingsblume. Frgend

etwas, was er liebt, muß der Menſch doch
haben.“

Erna fuhr recht mißmutig zur Villa zu-
rück. Wie kam dieſer Mann auf ein Chry-
ſanthemum? Jetzt lachte ſie auf: Er war ja
ſelber eins und ſtand auf ihres Vaters
Wunſch im Blumentopf am Küchenfenſter!

Eigentlich hatte Pa wieder einmal gar
nicht unrecht gehabt. Dieſes Chryſanthemum
hatte ſich heut beſſer bewährt als Kochbuch
und Kochlöffel. Gut hatte er ausgeſehen!
Jn der Hand hatte er die Leute gehabt. Ach,
das war ja Unſinn! Vorläufig mußte Pa
erſt geſund werden! Aber, alt ſie jetzt in die
Villa trat, kam ihr die Pflegerin ſchon ent-
gegen.

„Wahrhaſtig, der Doktor war überraſcht!
Eine Natur hat der Herr Vater! Er wollte
durchaus aus dem Bett. Jch gliaube, er hatte

ſich am liebſten in das Auto heben laſſen und
wäre in die Stadt gefahren.“

Er ſaß aufrecht im Bett und nickte ihr za.
„Alles in Ordnung?“
„Natürlich“

Warum ſollte ſie dem kranken Manne
etwas von den überſtandenen Aufregungen
ſagen. Lieber lächelte ſie:

„Dein Chryſanthemum läßt dir gute Beſſe-
rung wünſchen!“

Und damit war das Geſchäft und der All-
tag vergeſſen.

VI.
Vorläufig hatte die ruhige Ueberlegung

noch einmal geſiegt, und die Partei, die aus
einem großen Krach in Sao Paulo zu profi-
tieren hoffte, war in den Hintergrund ge-
drängt. Auch der Verſuch, die Krankheit
Enrico Müllers zu einem Run gegen die
deutſche Firma auszunutzen, hatte den ent-
gegengeſetzten Zweck erreicht. Sie hielten
zuſammen, die Deutſchen!

Jetzt waren für Augenblicke ſogar die
Kaſtenunterſchiede vergeſſen, die den vorneh-
men Klub Germania von der Liedertafel, dem
Keglerverein „Grüne Eiche“, dem Geſellig-
keitsklub „Freundſchaft“ und wie die Ver-
einigungen alle hießen, in denen ſich die drei-
ßigtauſend Deutſchen Sao Paulos je nach
Beruf und Einkommen zuſammenfanden,
trennten. Wieder bewährte ſich der große
Unterſchied dieſer verſprengten Kolonien
Deutſcher im lateiniſchen Amerika, den Ver
einigten Staaten gegenüber. Sie waren und
blieben in ihren Herzen deutſch und hielten
im Notfall zuſammen.

Enrico Müllers Befinden hatte ſich lang
ſam gebeſſert. Nach vierzehn Tagen konnte
er zum erſten Male im Auto die Fahrt in
das Kontor wagen.

Trotzdem: Er war ein gebrochener Mann,
und als er jetzt, ſchwer auf den Arm der
Tochter und den derben Stock geſtützt, lang
ſam über den Hof ging, hätte Erna laut auf
weinen können, und auch mancher Arbeiter
hatte feuchte Augen.
aber ein guter M

Er war ein rauher,
enſch, diefer Enrico Mſlker,



Die 40-Stunden- Woche
in den ſtädtiſchen Betrieben.

Gera. Am Dienstag fand eine öffentliche
Sitzung des Stadtrates ſtatt. Dabei gab
Oberbürgermeiſter Arnold bekannt, daß für
die ſtädtiſchen Arbeiter Geras die 40-Stun-
den-Woche eingeführt worden ſei durch ein
Uebereinkommen zwiſchen dem Stadtvorſtand
und den zuſtändigen Gewerkſchaften. Gera
iſt die erſte Stadt des Reiches, die dieſe
Regelung einführt. Die techniſchen Schwierig-
keiten, die dem Abkommen entgegenſtanden,
konnten zum größten Teil überwunden wer-
den. Lediglich der Krankenhaus-
betrieb und die Feuerwehr werden
von der Regelung nicht betroffen. Die ſtädti-
ſchen Arbeiter haben freiwillig auf den Lohn-
teil, der ihnen durch die Einführung der
40-Stunden-Woche entgeht, verzichtet. Für
die gewonnene Arbeitszeit ſollen hauptſäch-
lich wWohlfahrtserwerbsloſe An-
ſtellung finden. Außerdem ſollen alle über
60 Jahre alten ſtädtiſchen Arbeiter, denen ein
Ruhelohn zuſteht oder die durch irgendwelche
andere Umſtände vor Notſtand bewahrt ſind,
zugunſten der Wohlfahrtserwerbsloſen ent-
laſſen werden.

Ein Spitzbube hebt das Hoftor aus
Domſen. Wie weit die Unverfrorenheit

des Diebesgeſindels geht, beweiſt folgender
Vorfall: Während die Hausbewohner ſämt-
lich auf dem Felde waren, hat eine bisher
unbekannt gebliebene Perſon am hellichten
Tage das Hoftor des Grundſtücks K. aus-
gehoben und iſt nach Eindrücken einer
Fenſterſcheibe in das Jnnere des Hauſes ge-
langt. Nachdem der Täter alle Behältniſſe
und Betten durchwühlt hatte, fielen ihm in
den Geſindeſtuben die geſamten Erſparniſſe
des Dienſtmädchens in Höhe von 75 RM. und
ferner einem Arbeiter gehörige 20 RM. in
die Hände. Der Dieb hatte es nur auf Geld
abgeſehen; denn er ließ ſonſtige Wertſachen
und verſchloſſene Schränke unberührt. Von
dem Täter fehlt vorläufig jede Spur.

Schlechtes Ergebnis der Kirſchenverpachtung.
Naumburg. Die Verpachtung der Kirſchen-

anlagen des Domgutes in der „Moritzburg“
blieb weit hinter dem Erlöſe des Vorjahres
zurück. Beſtbietende waren Hans Pfeil für
Markgrafenweg und Moritzwieſen mit 130 M.
(i. Vorj. 1330 M.), Oebſter Venus für Eckardt-
und Seminarſtraße mit 260 M. (965 M.),
Erich Weiland für die Anlage am Eulauer
Forſte und an der Hennenbrücke (Kirſchen
und Birnen 37 M. (230 M.). Der Geſamt-
erlös betrug 427 M. gegenüber 2550 M. im
Vorjahre.

Das Kirſchfeſt unter der Notzeit.
Naumburg. Wie der Magiſtrat bekannt-

gibt, kann das vom 29. Juni bis 3. Juli ſtatt-
findende Kirſchfeſt infolge der Notzeit nicht
in gewohnter Weiſe begangen werden; die
gemeinſamen Veranſtaltungen der Magiſtrats-
mitglieder mit ihren Gäſten fallen aus und
beſondere Einladungen zum Beſuche des
Magiſtratszeltes unterbleiben.

Auch ein Bild des Domſtiftes
verbrannt.

Naumburg. Bei dem Brande des Glas-
palaſtes in München iſt auch ein Bild des
hieſigen Domſtiftes mit vernichtet worden,
das dort mit ausgeſtellt war. Es handelt ſich
um eines der ſchönſten Stücke aus dem
Ampachſchen Bilderzyklus „Laſſet die Kind
lein zu mir kommen“ von Julius Schnorr
von Carolsfeld, deſſen Wert durch Dr. Franz
Trautweins Schriftchen „Der Bilderzyklus

in der Dreikönigskapelle“ erſt neuerdings
hervorgehoben wurde. Das Bild iſt in den
Jahren 1821 bis 1823 entſtanden und hat da-

Heiligenſtadt. Kürzlich hielt der geſchäfts
führende Ausſchuß der Provinzialdenkmäler-
kommiſſion hier eine Sitzung ab.

Nach einer Beſichtigung der Stadt und
ihrer zahlreichen wertvollen Baudenkmale
begannen die Verhandlungen, in deren
Mittelpunkt die Feſtſetzung des Haushalts-
planes für 1931 und die vorliegenden An-
träge zur Bewilligung von Beihilfen für
inſtandſetzungsbedürftige Kunſtdenkmale ſtan-
den. Jm einzelnen wurden folgende Bei-
hilfen bewilligt: ßFür Inſtandſetzung der Kirchen Groß-
Lehna 1060 RM., Löbnitz 1000 RM., Donn-
dorf (alte Kirche) 300 RM., Oſterwieck (Nico-
laikirche) 1000 RM., Neunheilingen (Kreuz-
kirche) 1000 RM., Erfurt (Bonifaziuskapelle)
500RM., Suhl (Hauptkirche) 1000 RM., Sund-
hauſen 500 RM., Wiſtedt 600 RM. Leinefelde
(alte Kirche) 200 RM., für die, Inſtandſetzung
von kirchlichen Ausſtattungsſtücken, Frei-
legung alter Malereien in den Kirchen Din-
gelſtedt 300 RM., Winterfeld 300 RM., Le-
bien 400 RM., Bennſtedt 300 RM., Stapel-
burg 500 RM., Hohenwulſch 150 RM., Tref-
furt 200 RM., Gernrode (Eichsfeld) 1000 RM.,
Erfurt (Thomaſiuskirche) 800 RM., Schul-
pforta 700 RM., Gleina 500 RM., Chriſtes
150 RM., für den Ausbau und die Sicherung
des Lubwartturms in Liebenwerda 400 RM.,
für die Erhaltung des Gerlitzſchen Hauſes in
Wernigerode 100 RM., für die Jnſtandſetzung
eines alten Gartenpavillons in Sanger-
hauſen 150 RM., der Faſſade des Fachwerk-
hauſes Rosmarinſtraße 9 in Bad Salzelmen
300 RM. Ferner wurden noch einige Bei-
hilfen gewährt für baugeſchichtliche Unter
ſuchungen an bedeutenden Baudenkmalen
der Provinz und für die Veröffentlichung
einer größeren kunſt wiſſenſchaftlichen Arbeit,
die für die Erforſchung der Baudenkmale

Arbeit für die Gefangenen.
Weißenfels. Den Auftakt zur 47. Jahres-

verſammlung der Gefängnisgeſellſchaft für
die Provinz Sachſen und Anhalt, die dies-
mal in Weißenfels ſtattfand, bildete, wie
mitgeteilt, eine öffentliche Werbeverſamm-
lung am Montag, dem 8. Juni. Am folgenden
Morgen verſammelten ſich die erſchienenen
Vertreter zur eigentlichen Haupttagung.
Zahlreiche Behörden ließen ſich vertreten:
der Juſtizminiſter durch Präſ. Schulze,
Naumburg, der Landeshauptmann durch
Landesrat Bauerſchmiödt, der Regierungs-
präſident Merſeburg durch Schulrat Benda,
das Konſiſtorium in Magdeburg durch Konſ.-
Rat Hage und die Anhalter Landeskixche durch
Kirchenrat Pfennigsdorf, der Biſchof zu
Paderborn durch Dechant Dr. Winkelmann.
Von den ſtädtiſchen Behörden war der Ober-
bürgermeiſter erſchienen. Auch Vertreter der
theologiſchen, juriſtiſchen und mediziniſchen
Fakultät und der Brudergeſellſchaften waxen
gekommen.

Die Tagung wurde eröffnet durch ein-
leitende Worte des Ehrenvorſitzenden Geh.-
Rat Prof. D. v. Dobſchütz, Halle, der das
Geſamtthema der Jahresverſammlung „Frei-
heit und Verantwortung vom Evangelium
her beleuchtete. Strafanſtaltsdirektor Elger,
Halle, der die Verſammlung an Stelle des in
Paläſtina weilenden Vorſitzenden, Prof. D.
Schmidt, Halle, leitete, zeichnete die Aufgabe
der Gefängnisgeſellſchaften als eine doppelte:
Anregung zu geben für die Verbeſſerung des
Strafvollzugs und die Betreuung der Straf-
fälliggewordenen. Präſident Schulze wies
darauf hin, wie ſich die wirtſchaftliche Not auch

mals 300 römiſche Secudi 450 ſächſ. Taler
gekoſtet. Sein heutiger Wert wird auf etwa
10 000 M. geſchätzt.

Beihilfen zur Kunſtödenkmalspflege.
der Provinz von beſonderem Wert iſt.

Der Provinzialkonſervator erſtattete einen
kurzen Bericht über die Arbeiten an der Jn-
ventariſation der Kunſtdenkmale und das zu-
künftige Arbeitsprogramm. Der ſoeben fertig-
geſtellte erſte Teil des zweiten Bandes der
Kunſtdenkmale von Erfurt konnte den Mit-
gliedern der Kommiſſion vorgelegt werden.
Eine gemeinſame Fahrt durch das Eichs-
feld mit Beſichtigung der reizvollen alten
Dorfkirche Wahlhauſen ſowie der hiſtoriſch
als Baudenkmal bedeutſamen Ruine Burg
Hanſtein bildete den Abſchluß der Tagung.
Die nächſte Sitzung ſoll in Halleſtatt f in den.

Bei der Feuerwehr brennt's.
Aken. Jn der Montierungskammer im

erſten Stockwerk des Depots der Freiwilligen
Feuerwehr entſtand ein Brand, deſſen Ur-
ſache man in der Lichtanlage vermutet. Be-
wohner des Grundſtücks, die durch Rauch auf
dem Boden auf den Brand aufmerkſam
wurden, löſchten ihn im Entſtehen mit Hilfe
eines Feuerwehrmannes.

Schweinezählung.
Hohenmölſen. Die Schweinezwiſchenzäh-

lung ergab einen Beſtand von 511 Stück.
Biſchofrode. Bei der Schweinezwiſchen-

zählung wurde hier von 191 (174) Haushal-
tungen einſchließlich des Domänenvorwerks
folgender Beſtand an Schweinen feſtgeſtellt:
Jnsgeſamt 621 (550) Stück, davon 5 (5) Zucht-
eber, 15 (22) trächtige Zuchtſauen, 39 (38)
nicht trächtige, 175 (76) Ferkel unter acht
Wochen, 200 (318) Jungſchweine bis zu einem
halben Jahre, 185 (86) bis zu einem Jahre
und 2 (5) über ein Jahr alte Schweine. Das
bedeutet einen Zuwachs von 71 Stück.

S

drückend auf die Strafanſtalten legt, die oft
nicht mehr in der Lage ſind, den Gefangenen
genügend Beſchäftigung zu geben. Die Re-
gierungszuſchüſſe für die Arbeit der Gefäng-
nisgeſellſchaften mußten ſtark beſchränkt
werden.

Den Jahresbericht erſtattete der Geſchäfts-
führer, Pfarrer Brachmann, Halle. Er wies
nachdrücklich darauf hin, daß die Gefäng-
nisgeſellſchaften mit den ihnen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln
ſehr ſorgfältig umgehen müßten,ſelbſt wenn nach außenhin der Anſchein der
Härte und Strenge erweckt wird. Die Zu-
ſammenarbeit mit den ſtaatlichen und kommu-
nalen Fürſorgeſtellen hat ſich auch in dieſem
Berichtsjahr überall ſehr gut geſtaltet. Sie
iſt unbedingt notwendig, wenn auch die Frei-
heit der freien Wohlfahrtsverbände in keiner
Weiſe angetaſtet werden darf. Die Arbeit der
einzelnen Gefängnisgeſellſchaften iſt eher ge-
wachſen als zurückgegangen. Selbſt die Ar-
beitsvermittlung für Strafentlaſſene hat trotz
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
nicht aufgehört, ebenſowenig die weitere für-
ſorgeriſche Betreuung Strafentlaſſener, die
Arbeit gefunden haben. Von den Einſparun-
gen, die vorgenommen wurden, iſt beſonders
hart die Gerichtshilfe betroffen worden,
deren Beſtand zeitweiſe gefährdet war. Trotz-
dem hat ſie

über 5000 Fälle
bearbeitet. Etwas über 4000 Straffällig-
gewordene fanden Betreuung durch die Ge-
fängnisgeſellſchaften, Jn Halle wurde ein
neues Heim für entlaſſene Gefangeneder hand arbeitenden Be-
rufe gegründet, deſſen Ausbau mehrere tau-

ſend Mark in Anſpruch nahm. Es iſt aller-
dings noch nicht ſtark in Anſpruch genommen
worden. Vom 1. Dezember bis jetzt beher-
bergte es 5 Perſonen. Jnsgeſamt wurden
in beiden Heimen 18 Strafentlaſſene unter
gebracht.

Der Kaſſenbericht ergab einen Beſtand
von 16 000 RM.

Den Hauptvortrag hielt Prof. Dr. Nag-
ler, Breslau, über das Thema Die Geneſis
des Verbrechens“. Er wandte ſich ſcharf
gegen die Leugnung jeglicher Verantwortung
des Verbrechers.

Am Nachmittag wurden in Sonderver-
ſammlungen die Themen „Freiheit und Ver-
antwortung in der Gefangenenſeelſorge und
im Sträfvollzug“ beſprochen.

Neue Bücher.
Das neue Daheim beſchäftigt ſich mit der

„Tragödie Alfred Wegener“ in einem reich
illuſtrierten Nachruf auf ſeinen Mitarbeter.
Weitere illuſtrierte Beiträge der neuen Da-
illuſtrierten Nachruf auf ſeinen Mitarbeiter.
Baudenkmäler, allerlei „Tiere hinter Glas“,
die bedeutſamſten Ereigniſſe der Woche. Dr.
Hans-Siegfried Weber ſchrieb einen außer-
ordentlich lehrreichen Aufſatz „Elſaß-Lothrin
gen, Frankreichs Rüſtungswerkſtatt“, Dr. H.
Rinnebach erzählt von „Bilderkrankheiten
und ihrer Behandlung“. Die Novelle „Er-
klärung“ von Alfred Semerau, das Frauen
daheim, künſtleriſcher Bildſchmuck, Rätſel er-
weitern den unterhaltſamen und anregenden
Jnhalt des Heftes.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem
Juni, 20 Uhr, bei Rülke, Bundesabend. Gau-
führerin Fräulein von Weſternhagen als
Gaſt. Aufnahme neuer Mitglieder. Das Er-
ſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte
ſind herzlichſt willkommen.

Königin-Lniſe-Bund. Jugenögruppe, näch
ſtes Treffen am Montag, dem 15. Juni,
abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“. Er-
ſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde. Abteilung Merſeburg der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Monatsver-
ſammlung am Sonnabend, dem 13. Juni,
abends 81 Uhr im „Alten Deſſauer“. Gäſte
willkommen.

G eeeeeLeipziger Schlachkviehmarkt
vom 11. Juni

Auftrieb: 177 Rinder, (dav. 20 Ochſen, 55 Bullen,
92 Kühe, 10 Färſen, 734 Kälber), 238 Schafe,
2249 Schweine, zuſammen 3348 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 42 Rinder, 69
Kälber, 144 Schafe, 544 Schweine.
Ochſen
Bullen 40--45, 33-39,
Kühe 35-388, 30-34, 2529.
Färſen
Kälber 56-61. 50 58, 48 55,
Schafe 49 30, 490 46, 3439.
Schweine 42—-43 43--44, 44——45, 42 43, 40 41

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht

ÜUberſtand: 10 Rinder, (dav. 4Ochſen, Bullen,
6 Kühe, Färſen, 5 Kälber), 56 Schafe,
230 Schweine.
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—2 e e J e iund niemand, der ihm treu gedient hatte,
brauchte im Alter zu darben! Er verdiente
und ließ verdienen!

Jetzt ſaß er in dem Lehnſtuhl, den Erna
ihm hatte kommen laſſen. Sein Geiſt war
friſch, ſeine Stimme laut und klar, und wenn
er vom Fernſprecher aus ſeine Leute kom-
mandierte, dann glaubte niemand an ſeine
Krankheit. Und dennoch!

Es war eine fixe Jdee, in die er ſich ver-
rannt hatte. Enrico Müller war ehrgeizig!
Warum löſte er das Werk nicht auf? Warum
ging er nicht mit der Tochter nach Deutſch-
land zurück? Er wies den Gedanken zurück,
es erſchien ihm als Pflicht, die Firma zu
halten. Und immer wieder kehrten ſeine Ge
danken im Kreiſe zu derſelben Stelle zurück.

„Jch laſſe Herrn Montanus bitten.“
Alexander trat ein, hatte aber den

Zeichenkittel abgeſtreift. Das Auge des
Alten ruhte prüfend auf ihm.

„Sie ſind jetzt ſei drei Monaten bei uns.“
„Allerdings.“
„Befriedigt Sie Jhre Tätigkeit
„Das könnte ich nicht behaupten.“
„Nehmen Sie doch einmal den Fern-

ſprecher. Das Reden wird mir heute etwas
ſchwer. Reden Sie mit dem Agenten Almei-
da. Seit vierzehn Tagen liegen dreihundert
Frachtkolli in Santos und ich bekomme ſie
nicht. Zeigen Sie einmal, ob Sie energiſch
zu reden verſtehen. Der Mann braucht gar
nicht zu wiſſen wer am Telephon iſt.“

Montanus nahm den Hörer ab.
„Senhor Almeida? Hier Enrico Müller.

Sagen Sie mal, Verehrteſter, was iſt denn
das mit den dreihundert Kollis in Santos
für eine Schlamperei? Sie haben keine Laſt-
autos zur Verfügung? Das geht uns garnichts an. Glauben Sie, Esrieo Müller
wartet auf Sie und hat keine anderen Spedi-
tenre? Wie? Uebermorgen?“
e ſah Müller fragend an, und dieſer

Rickte
„Guit. aber wenn das Zeug übermorgen

vicht da iſt, ſenden wir unſere eigonen Laſt-

wagen und pfeifen auf die ganze Firma
Almeida. Gut. Schluß.“

Enrico ſah ihn lächelnd an.
„Alles was recht iſt. Krach ſchlagen kön-

nen Sie. Was können Sie eigentlich ſonſt
„Jch bin Diplomingenieur.“
„Ein ſchöner Titel. Was haben Sie eigent-

lich in Deutſchland getrieben
„Jch war im Werk meines Onkels tätig.“
„Wie lange?“
„Vier Jahre.“
„Da haben Sie alſo gründlich bewieſen,

daß Sie nichts geleiſtet haben.“
„Jch muß doch bitten
„Laſſen Sie uns ganz offen reden. Hätten

Sie etwas geleiſtet, dann würde Jhr Herr
Onkel Sie nicht nach Südamerika abgewim-
melt haben.“

„Wir verſtanden uns eben nicht.
„Glauben Sie, daß wir uns verſtehen
„Jch hoffe ja.“

„„Sehen Sie, als Direktor Stenglin Sie
mir empfahl, hatte ich gleich den Eindruck,
als ſeien Sie zu nichts Rechtem zu brauchen.“

Alexander wurde immer nervöſer, hätte
gern den Empörten geſpielt, fühlte aber, daß
ſich hier eine Kündigung vorbereitete, die
allerdings nicht zu den Gehaltserhöhungen
paßte. Er wartete ab.

„Nun, dieſe Meinung hat ſich inzwiſchen
beſtätigt. Sie ſind ein ſehr eleganter Herr.
Sie verſtehen zu repräſentieren, Sie können
den Herrn ſpielen, aber arbeiten können
Sie nicht. Würden Sie ſich getrauen, einen
Bau ſelbſtändig zu leiten

Hoffentlich getrauen Sie ſich nicht. Sehen
Sie, Herr Schröder, der kann ſehr viel. Das
iſt ein außerordentlich tüchtiger Menſch, der
iſt fleißig und gewiſſenhaft. Trotzdem wird
nichts aus ihm, der iſt zu beſcheiden, aber
Sie? Nicht einmal einen anſtändigen Plan
können Se zeichnen. Wirklich, das Geld, das
gie bekommen, iſt glatt aus dem Fenſter ge-
worfen.“

Alexander ſaß wie auf Kohlen, dachte
das Geſpräch mit Stenglin, nur daß dieſer

einfache Mann hier ihm die Wahrheit viel
rückſichtsloſer in das Geſicht ſagte. Da war
nichts mehr zu retten. Höchſtens ein guter
Abgang. Er ſtand auf.

„Wenn Sie ſo über mich denken, dann iſt
es das beſte

„Aber bleiben Sie doch ſitzen. Wir
ſprechen uns doch nur gemütlich aus. Jch
zerbreche mir den Kopf um Sie. Jch möchte
Sie wirklich gern zu einem tüchtigen Men-
ſchen machen. Schon Jhrer Familie wegen,
und da muß ich eben nachdenken.

Aber ich weiß wirklich nicht. Zeichnen
können Sie nicht, einen Bau leiten erſt recht
nicht. Schwerarbeiten wollen Sie nicht. Dar-
unter würden auch Jhre gepflegten Finger
leiden. Was alſo?“

Er ſah ihn mit einem höchſt ſeltſamen
Lächeln an.

„Liegt Jhnen daran, bei meiner Firma
zu bleiben

Alexander begann aufzuatmen.
„Natürlich, Herr Müller.“
„Ja, dann bleibt eigentlich nur ein

einziges übrig: Sie heiraten meine Tochter.“
Jetzt ſprang Montanus auf.
„Jch muß mir Jhre Kritik gefallen laſſen,

ich bin in einer ſozialen Notlage, aber, wenn
Sie mich auch noch verhöhnen?“

„Warum ſo nervös? Warum ſoll ich Sie
verhöhnen?“

„Jch kann doch nicht glauben
„Es iſt mein völligſter Ernſt. Sehen Sie,

zur Arbeit taugen Sie nicht, aber ſo, als
Chef der Firma, als Repräſentant, vielleicht
mit Behörden verhandeln Sie ſprechen ja
jetzt ſogar portugieſiſch da kann ich Sie
mir recht am Platze denken. Sie ſind ja auch
ein hübſcher und eleganter Junge, der einem
Mädel gefallen kann. Sehen Sie, das wäre
ein Poſten, den Sie vielleicht ausfüllen
könnten.“
„Herr Müller, ich muß Sie wirklich bitten,

iſt das nun Ernſt oder Spott.“
„Meine Tochter weiß von dieſer Unter-

resung natürlich nichts. Sie denkt gar nicht
an Heirat, aber ſehen Sie, i fühle, daß

meine Tage gezählt ſind. Jch muß vorbeugen.
Dabei habe ich Ehrgeiz. Wir ſind reiche
Leute, wenigſtens nach deutſchen Begriffen,
aber ich möchte, daß dieſes Werk, das ich mit
meiner Tochter zuſammen geſchaffen habe,
beſtehen bleibt. Die eigentliche Seele, der
Kopf war immer meine Tochter die ich ſcherz
haft meinen Sohn Erneſto nannte. Aber
hier zu Lande wäre es unmöglich, daß eine
junge Frau eine große Firma führt. Da
kam mir der Gedanke: Wenn ſie einen Mann
hätte, ſagen wir einen Prinzgemahl der

Alexander richtete ſich auf.
„Jubeln Sie nicht zu früh. Jch meine,

einen eleganten, repräſentablen Mann, der
nach außen ſo tut, als ſei er der Chef, der
aber in Wirklichkeit nichts zu ſagen hat. Zu
ſagen hat meine Tochter. An das Geld kann
er auch nicht ran. Kriegt aber ein ſehr an
ſtändiges Taſchengeld und kann den dicken
Wilhelm machen. So einen Mann, ſagen
wir ruhig eine elegante, nichtsſagende, wie
man in Berlin ſo ſchön ſagt: Nulpe. Und
da habe ich an Sie gedacht, lieber Montanus.“

„Herr Müller, das iſt eine Beleidigung!“
„Finde ich gar nicht. Nominalchef einer

großen Firma. Mann einer ſehr hübſchen
jungen Frau, Bewohner einer Villa mit da
zugehörigen Autos, ein paar tauſend Milreis
monatlich zu verpulvern und dabei gar keine
Verpflichtung, im Gegenteil, ſogar das Ver-
bot, etwas zu arbeiten.

Wenn man jemandem ſo etwas bietet,
weiß ich wirklich nicht, wo da die Beleidigung
liegt. Ueberlegen Sie meinen Vorſchlag Jch
gebe Jhnen drei Tage Urlaub mit vollem
Gehalt. Sſt auch ganz gut, wenn Sie das
Mädel vorläufig gar nicht ſieht.“

(Fortſetzung folgt.)

Ausgleich.
„Jch wette um meinen Kopf, daß meine

Behauptung ſtimmt!“
„Jch wette um meine Brieſtaſche!“
„Ha ha deine Brieftaſche iſt ja leer!“
„Na ſchön, alter Junge dann ſtehes

wir ja gleich!“
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Die Reichsbank wenig entlaſtet.
Starke Gold und Deviſenabaabe.

Die Reichsbank war zum Ultimo Mai nur un
eng beanſprucht worden, nämlich mit 486 Mil
lionen RM. Die Entlaſtung in der erſten JuniWoche
(um insgeſamt 150 Mill. RM.) iſt aber ſo unbedeu-
tend, daß man einige Anſprüche per 30. Mat nicht
als eine Ultimoverſorgung allein anſehen kann, ſon
dern als durch die iſon unbedingt betrachten muß.
(Wir hatten beim letzten Reichsbankausweis bereits
darauf hingewieſen). Gold und Deckungsdeviſen ſind
um nicht weniger als 163 Mill. RM. zurückgegangen.

der Kohlenkommiſſion der Jnternationalen
Arbeitskonferenz brachte der deutſche Regie
rungsvertreter einen neuen Antrag ein. Der
Antrag iſt auf den urſprünglichen Vorſchlag

7e
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Um das Arbeitszeitabkommen

Ein neuer deutſcher
Genf, 10. Juni. Jn der Mittwochſitzung

im Kohlenbergbau.
Regierungsantrag.

ihrerſeits gleichfalls zu einem Entgegenkom-
men bereit, da man unter allen Umſtänden
zu einer Annahme des Arbeitszeitabkommens
gelangen müſſe. Die Arbeitnehmergruppe
ziehe daher ihren Antrag, der eine weitereDie Notendeckung hat ſich aber kaum verändert. Nach der Regi ijeht d l imJ r Regierungsgruppe aufgebaut und ſieht Herabſetzung der Ueberſtundenregelungu r S (alles in Mill. n z gewiſſe neue deutſche Zugeſtändniſſe in der Braunkohlenbergbau vorſah, zurück.

Senlarrs i67 70 Frage der Ueberſtundenregelung im Braun Der Generaldirektor des Deutſchen
Reichsſchätze 95 54 kohlenbergbau vor, ohne daß jedoch die Re Braunkohlenverbandes,
remde Gelder 353 270 gierung vonihre n grundſätzlichen Forderun- Dr. PiatſcheckZieht e 2390 2300 gen abgewichen iſt. Nach dem deutſchen An v

Deckungsdeviſen s 13 Haag dürfen im Braunkohlentieſbau gab ſodann eine Erklärung ab. nach der der
Umlauf an Reichsbanknoten 1399 4079 75 Ueberſtunden jährlich ohne weiteres, und neue r r n ter rag 275 r
Umlauf an Rentenbankſcheinen 4283 „396. 75 weitere Ueberſtunden jährlich in den- liche Verſchlech e geg k
Dedung durch Gold t 55,8 564 jenigen Zechen bewilligt werden, wo beſon- den urſprünglichen VorſchlägenDeckung durch Gold und Deviſen 59,0 59,2 Zere techniſche oder geologiſche Bedingungen der Regierzu-nig;s;g r u;p;p;e darſtelle.

dies erfordern. 9m Braunkohlen Es ſei zu befürchten, daß e eere131 000 Mark für Porzellanfabrik Fraureuth. tagebau könen grundſätzlich 100 Ueber c r m reſinteit eintreten
9 ar Por, l ſtunden jährlich vorgenommen werden, fer- rhohung berIn dem Verſteigerungstermin der Por- werde. Für die Haltung der deut-zellanfabrik Fraureuth am Dienstag lautete

die Neueinſchätzung der geſamten Anlage ein-
ſchließlich der Beamtenkolonie und eines ein-
zelnen Beamtenhauſes auf 269430 Mark
gegenüber 1280919 Mark der letzten Schätzung
im Jahre 1928, während die erſte Schätzun JeWege Mark ergeben hatte. Die et Kompromißvorſchlag der Regierungen in
Schätzung entſpricht dem Abbruchswert. Die einigen Punkten u eine ge
Gemeinde Fraureuth gab zunächſt ein Gebot gemeine Einigung herbeizuführen. ß 1
von 94 000 Mark ab, dem ein ähnliches Gebot l Regen habe t n berſtuaden

li Grund- d Boden-A.-G. folgte. mäßigen Feſtſetzung er e tS. Feine und un Bd. z keinerlei Aenderungen vornehmen können,
Die Gemeinde Fraureuth blieb ſchließlich mit
1310 00 Mark die Meiſtbietende. Der Zu-
ſchlag ſoll am 22. Juni vor dem Amtsgericht
in Greiz erfolgen.

Phönicia-Werke A. G. in Elſter werd a. Jn der
Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der G.-V. vor-
zuſchlagen, den Verluſt aus dem Geſchäftsjahr 1930
in Höhe von 28 760,08 RM. zuzüglich des Verluſt-
vortrages aus dem Jahre 1929 von 4660,62 RM.,
insgeſamt 33 420,70 RM. auf neue Rechnung vorzu-
tragen.

Gewerbebank e. G. m. b. H. in Sanger-
kauſen. Das Inſtitut hat beim Amtsgericht Der Führer der Arbeitnehmergruppe, der
Sangerhauſen das Vergleichsverfahren be- engliſche Arbeiterführer Cook,
antragt. Die Gewerbebank erſucht ihre erklärte ausdrücklich, die Arbeitnehmer-
Gläubiger um einen Stundungsvergleich in
voller Höhe mit 3 Proz. Zinſen auf die
Dauer von zwei Jahren. Nach einer Erklä-
rung des Reviſionsverbandes der Kredit-
genoſſenſchaften ſollen die Spar- und Scheck-
einlagen in voller Höhe geſichert ſein. Der
Direktor Reuter iſt freiwillig aus der Bank
eusgeſchieden. Die Leitung übernimmt
Direktor Rambow aus Kiel. Jn der letzten
GV. war zur Deckung des Verluſtes von
200 000 RM. eine Erhöhung der Anteile von
300 RM. auf 600 RM. beſchloſſen worden.

Bleiſtiftfabrik vorm. Johann Faber A.-G.
in Nürnberg. Der Aufſichtsrat beſchloß, nach
ungefähr gleichbleibenden Abſchreibungen
(i. V. 144 506 RM). der zum 29. Juni einzu-
berufenden Generalverſammlung eine Divi-
dende von wieder 10 Proz. auf 4 Mill. Mark
Stammaktien vorzuſchlagen.

Bankhaus H. S. Saalfeld Co. in Dres-
den. Der gemeldete Konkursantrag iſt nicht
von der Firma, ſondern von einem Gläubi-

ner weitere 100 Ueberſtunden, falls die be
hördliche Genehmigung vorliegt und vorher-
gehende
funden haben.

der Begründung, der Antrag bezwecke, den

wei ſie von einer Herabſetzung der
Ueberſtunden
zahlreicher Zechen im Braunkoh-
len bergbau befürchte.
gewaltigen Arbeitsloſigkeit hatte die deut-
ſche Regierung die Verantwortung für eine
derartige
nen.
des
der deutlich das Entgegenkommen der deut-
ſchen Regierung zeige, eine allgemine Eini-
gung möglich ſein werde.

gruppe erkenne das weitgehende Entgegen-
kommen der deutſchen Regierung an und ſei
c cc]]gccqc c ccccc(---—-„,„ 5 *?5]..]]cccvvouooEo n Cqcqu-

Kapitalertragſtener iſt keine „Extra-Steuer“.

Wichtig für Landwirte!

tarifliche Verhandlungen ſtattge-

Miniſterialdirektor Sitz ler erklärte in

eine Stillegung
Angeſichts der

Regelung nicht übernehmen kön-
Er hoffe, daß nun auf der Grundlage

neuen deutſchen Kompromißantrages,

Steuer-Eil-Berichte.

Die Kapitalertragſteuer iſt keine Steuer,
die neben der Einkommen- oder
Körperſchaftſteuer vom Betrag der
Dividenden zu zahlen iſt, ſondern prak-
tiſch lediglich eine Vorauszahlung. Bei
Nachprüfung der Steuerbeſcheide iſt des-
halb darauf zu achten, daß die von dem
Dividendenſchein einbehaltenen 10 Pryz.
als auf die Einkommenſteuer bzw, auf
die Körperſchaftſteuer geleiſtete Voraus-
zahlung vom Finanzamt in Anrechnung
gebracht werden.

Einkommenſteuer
freiheit bzw. -ermäßigung.

Vom Beginn des am 1. Juli
fangenden Wirtſchaftsjahres ab

1931 an-
werden

ſchen Arbeitgeber ſei ausſchließ-
lich die Sorge um den deutſchen
Braunkohlenbergbau maßgebend
geweſen. Der Vorwurf der Arbeitneh-
mergruppe, daß die Arbeitgeber das Arbeits-
zeitabkommen ſabotierten, müſſe aufs aller-
ſchärfſte zurückgewieſn werden. Die Arbeit-
gebergruppe behalte ſich ausdrücklich ihre
Stellungnahme zu dem neuen deutſchen Vor-
ſchlag vor.

Der neue deutſche Regierungsantrag, der
die Grundlage für eine Einigung über das
geſamte Arbeitszeitabkommen im Kohlen-
bergbau bildet, wird am Donerstag vor-
mittag in der Kohlenkommiſſion offiziell zur
Abſtimmung gelangen.

Nach übereinſtimmender. Auffaſſung iſt
mit dieſem Antrage die Grundlage für eine
allgemeine Einigung zuſtande gekommen, da
die Arbeitnehmergruppe ſich für den Antrag
ausgeſprochen hat und die Regierungsgruppe
vorausſichtlich in ihrer überwiegenden Mehr-
heit dafür eintreten wird. Nach der endgül-
tigen Regelung des Arbeitszeitabkommens
in der Kohlenkommiſſion, gelangt das Ab-
kommen ſodann in der Vollkonferenz zur Ab-
ſtimmung, wo es zur Annahme der Zwei-
drittelmehrheit bedarf.

können von ihrem landwirtſchaftlichen
Reinertrage 6000 RM. als ſteuerfrei ab-
ſetzen. Es iſt empfehlenswert, daß dieſe
Steuerpflichtigen für einen entſprechen-
den Teilbetrag der Einkommenſteuer-
vorauszahlungen rechtzeitige zinsloſe
Stundung beantragen.

Körperſchaftſtener Dividende auf eigene
Akten ſtenerfrei.

Die Aktiengeſellſchaft, die „eigene“ Aktien
(Aktien der eigenen Geſellſchaft) beſitzt,
hat die hierauf entfallenden Gewinn-
anteile als nicht ausgeſchüttetes Ver-
mögen zu behandeln. Wenn dieſe Gewinn-
anteile nach der Generalverſammlung als
Gewinn der Geſellſchaft verbucht werden,
und in dem Bilanzgewinn des nächſt-
folgenden Geſchäftsjahres mit enthalten
ſind, ſo kann dieſer Betrag in der

luſt beſeitigt;
Verluſt innerhalb
ſeinem Entſtehen von ſpäteren

e

vielmehr kann der alte
zweier Jahre nach

ewinnen
abgezogen werden, ſelbſt wenn inzwiſchen
die Unterbilanz durch Herabſetzung des
Stammkapitals beſeitigt worden iſt.

Die Vermögenſtenererklärung iſt in der Zeit
vom 15. bis 30. Juni 1931 abzugeben.

Verſpätete Abgabe ohne
bewirkt empfindliche StrafzuWläge. Sor
fältige Erledigung iſt geboten, da die
Steuern mehrere Jahre hindurch auf
Grund dieſer Erklärung erhoben werden.

Hallische B360rse vom II. Juni
heute VortagAllgem. Deuische Credit-A 84 75 G 85,26 G

Hallescher Bankverein 89b6 89b6Gewerbe- und Handelsban 6846 84 G
Landeredit-Bank 716 71 GZörbiger Bankverein 376 87 GMansfeld Bergbau A. G. S 30hPrehlitzer Braunkohlen 116 G 119b B
Riebveck'sche Montanwerke 74 G 76 G

r e D. z W S SBruckdorf-Nietleb. BergbauAmmendorfer Papier 74 G 75 G
Cröllwitzer Papierfabrik a eCönnerner MalzfabrikR. e
m pnnfaktAngelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik 656 G 56 G
r ualle-Hettstedter Eisenbahn a eHall. Maschinen u. Eisengieb. 80 G 30,60 G
Hallesche Röhrenwerke 40 B 40 BHudebrand Müuhlenwerke 246 24 G
Gebrüder Jentusch 29 B 20 BS r a agiegeberg 5 40 b 40 G

fhäuserhüttere Lindner 56 B 656 BSchraplauer Kalkwerke 26 6 25 G
Stadimuhle Alsleben 82 6 SG. Vester Spedition 28 B 28 BWegelin Hubner u 316 81 GZeitzer Meschinen u. Elsen 43 G
Zuckerraffinerie Halle 2 45 b

Leipriger Börse vom 1I0. Juni.
AMitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Heahe.

Ang. Di. Cred.-A. 86.00 Mansfeld, Bergb. 28,00
Chromo Naſork 42,00 Norddtsch. Wolle 22,00
CröllwitzerPapier 98,00 Pittler Maschinen 118,00
Falkenstein Gard. 61,00 Polyphon e 114., 00
Kasseler Jute 140,00 PrehilitzerBraunk. 115,00
Kirchner Co. 26,00 Rauchwar. Walter 6,76
Landkratt Leipzig 89,90 Riquet à Co. 72,20
Langbein-Pfann. 62,00 Fanlberg, List 4Co 19,60
Lelpe. Baumwolle 86,00 Schleme Holzstoff u
do. Wollkämmer. Schubert à Salzer 121,26
do. Kammgarn 60,00 Sonderm. Stier 166,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 138,00 Stöhr Kammgarn 66,60
do. Bier Riebeck 74,60 Thüringer Gasges, 187,
Lindner. Gottfr. o do. Wolle

Berliner Produktenbörſe vom 10. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, mäcrtkiſcher.

75—76 R 271 273
Roggen, märt. 195 197
Braugerſte
Futtergerſte 210 226
Hafer, märk. 180,50 185,50
Weigenmehl 32,50--37,75
Roggenmehl

70 Proz. 26,30--28,10
Wetizentleie 14,50 14,75
Roggenkleie 13,40 13.65
Viitorigerbſen 26,00 31,00

Kl. Speiſeerbſ.
uttererbſen 19,00 21,00
eluſchken 265,09 30,60
ckerbohnen 19,00--21,00

Wicken 24,00 26,00
Lupinen, blau 16.00 17,00
Lupinen, gelb 22,00 27,60
Seradella, neu
Rapskuchen 9,80 10,20
Leinkuchen 13,80 14,00
Trockenſchnitzel 8,00 8,10
Soya-Schrot 12,10 13,20
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Deuteche Anlethen

6 Disch. Wertbest.
Anl.23 f. 1.12.32

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28
7 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge ll
8 Pr. L ds. Renit. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

ZDZ

10. 6.

91,25
96.50
8450
87,26
66,40
9490

99,50
9712
88.00
82.50
90,37
99,76
95,80

100.00

51,50

4,60

51,50
50.00

166

9. 6.

91,50
96.75
8460
87.25
67.75
94.90

99,60
9720
83.87
89.87
90,87
9976
93.20

100,00

51,75

4,50

51.60
50,00

1,80

Verkehrs Akten
Aachener Kleinb.
A. G. t. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
HRbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
M. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Sudditsch. en

a 28 44,76

85.00
96,00

20,00
40.00
82.26
51650
82,60
24,67

88,00
96,00

20,12
4000
88,67
5160
5250
26,25

46,76
61,00

70,00

12,00
47,00

Inäusſfräe-Aksiüen
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gußstahl
Augsb. Nbq. Mkbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl. Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breiſend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwhk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Conlin. Lincleum
Corona Fa *radCrönwits Papier

124,00

36,00
13.00
56,12
80,87
78,00
78.76
46.00
7000

167.00

50,26

4950

187
6

127 50

36,25
18,00
61,76
84,76
78,00
74.75
4750

157,00

60,26

49,60

56,00
78,25

197.,75
67,00

162,650

18,50
834,60
839,00
18,75

106,00

107,00
21200

38,00
50.00
44,00

deren
6000 9

keine
mehr

jährlicher

ab

Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwhk.
do. Post u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.- Man
Disch. Eisenhädl
do. Metalihandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A.-Br.
Dresden. Chromo
Dürener Metallw
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt-Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
l. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt.& Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister CoFroebeln Zuchkerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt &König
Gelsenkirch. Be
GermaniaPortl.
Gesfürel-Loewe.

öl

6000

land wirtſchaftlicher
M.

19.87 20,87
70,76

69,50
106,26
55,87
3960
36,00
53,00
12.00
78,650
63,00
92.00
56,00
60,00

25,25

Sie brauchen
Einkommenſteuervoraus-

leiſten.
Reinertrag

RM.

überſteigt,
von

nicht

Landwirte,
aus der

überſteigt,

GlückaufGelsenk

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

Hallesche Masch
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
tlilpert Maschin.
Hirsch Kupfer
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr
Ilse Bergbau
Industriebau A.- G
Max Jüdel Co.Jülich Zuchkerfabr

Kahla Porzellan
125,00Kaiser- Keller AG.
202,00 Kaliw. Ascherslb.

8,60 Klöchner- Werke
19,00] C. H. Knorr A.G.
68,62 Köln-Neuess Bgw

117,87] Köln. Gas- u. Elktr
186, 00Körbisd. Zuckerfb.

Körting. Gebr.
92,00 Kraftw. Thüringen
60 50] Kvffhäuserhütte

Lahmever Co.
L.aurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw,
do Pianof.Zimm

,00LeonhardBraunk
66,75Leopoldsgrube
61,60Lichtenberg. Terr

Lindener Brauerei
inde's Eismasch.
JLindström A. G

112,76 Lingel Schuhfabr.

71 50

6050
6900

1101-
68.25
40.26
37.50
86.62
12,00
76,00

92,26
59.75
62.00

26,50

167,00

48,00
125.00

565,60
83.00
62,87

101,00
122,00
140 00

10060
116.00
97,00

62.75
110,00

67.00

108,00 Lingner- Werke

D o ren

131,00

1

1

2

v

102,00

10650

104,50

11600

10176

160,00,

142 50

Körperſchaftſteuererklärung von dem Ge-
winn wieder abgeſetzt werden.

Wur
ſchaft

de das
oder

Kapital
einer

Verluſtvortrag bei A.-G. und G. m. b. H.
einer Aktiengeſell-

G. m. b. H.
gelegt, ſo iſt damit wohl die Unterbilanz,
aber im ſteuerlichen Sinne nicht ein Ver-

n

zuſammen-

Reichsmark):
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken
oder Drahtbarren 170, do. in Wal oder Draht 2
99 Proz. 174, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 48--61, Feinſilber für 1 kg fein 36,50--88,60.

Berlin, 11. Juni. Elektrolytlupfer 79,75.

Metgllpreiſe in Berlin vom 10. Juni für 100 kg
Eleltrolytkupfer wite bars 79,765,

Walz
barren

86 50

80,12

7450
21,60

38,00

4900
67,00

24.26

3250
6980

76550
42,00
47,00

82,00

60.00
6050

565,00

90,50

22,62
49,00

45,00

45,60
45,00
14,26

99,50
3150
76,00) 77

7,76

26,00
51,00
66.00

10,25

40,00

112,12

162,00

142,76

134,00

37.00

80,12
103.87

22,00

50.(0
5f.00

24,25
8250
50,50

106,80
76,00
4400
49.00
32,00

106,00

88,50
119.00
5050
5100

92,00

23,50
4900

4600

47,00
4760

8200
89 76

7,76

28,00
66,00

116,00
ö6 00/212

4026
68,00]Ruschewevh

höwenbrauere)
hüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.

Magdeb. Allg Gas
do. Bau Cred.
do. Bergwerk
do. Müuühlenw.

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappeMech. Web. Lind
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw
Nordd. Eiswerke
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel

137,00] Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpz.Werkz
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard
Polyphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube
Radeberg Export

Kavensbg. Spinn.
Keichelt Met. Schr.
Rhein Braunkohl.

102,60 do. Chamotte
do. Elektrizität
o. Spiegelglas

do. Stahlwerke
Kh.-Westf. Kalkw.

J

126,00 o. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A. Riebeck Mont.
Rockstroh-Werhe 46
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz.Zuckerraff.

Kasquin Farbwrk.

40,00
6187

71,60
95,00
öd 26

28, 26

765,00

2726
65,50
5350
44 00

87,20

42,12
52,00

142,00 146.00

46,00 46,00] Sächs Gust. Döhl
u chsenwerk

60,00 Saline Salzunger
g0 12 Salzdetfurih Kalj

Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrevy Masch3357 Saxonia, Zement

29 26 Schieb-Defries.

66,00

Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh.

76,00Siegen-Sol. Gub
93.00Siegersdrf. Werke

75 00

164,80

77,00

64,00

e
28.00

12000
10100
11700

760
3700

56,78]Siemens Glasind.
112,00 112,00Siemens &Halske 13100

26,50Sinner A.-G.
76,26Sonderm. Stier

2976Sprengst. Carbon.
'12Stader Lederfabr.

54 76Stadtberger Hütte24 S taturt. Chem. F.
Steatit-Magnesia

69,12

38,o0 Steinfurt Waggon

22,62 R. Stock Co.
61,50) Stöhr Kammgarn
118 00 Stolberger Zinkh.
38.26
2700 Stralsund. Spielk.

122100 Svenska Tändst.
90,00 Conr. Tack Cie.
96,00 Taf.-, Sal. u. Spgl.

125 oo Tempelhofer Feld
Ieutonia Misburg

78,00 Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckf.
Iriptis Akt. Ges.

s1s Tullfabrik Flöha
69,60] Ver. Glanzstoft.
49,o00 do. Gothaniawerk

do. Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchfbk.

600,00 do. Prtl. Schimisch
42,o0 do. Schuhfb. Bern.

Stickerei Plauen
69,00

60] do. Harz. Portl.- C. 53 00

39,87 do. Smyrna Tepp

60,00

63,00

80,26
48,60
45,00
45,00

62,00
60,00

65.25
30,00

Gebr. Stollwerck 85.00
148,o0
195.70

90,62
9400
26.00

165,00

136,00

13700
80]00

29,00
38,00
81,00
98,00

27,00
30,00
8200
165.76

92.00

76,87]Vogel, Iel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen

174,00]do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.

80,00Vorwohler Portl.

Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl

86 50 Schlsiw.- Holst.-
2800 Eisenwerke

125'00 Wasser Gelsenk
105 76 Mayss Freyvtag
128'26 Wegelin Rußfabr.

7 76 Wegelin &Hübner
38'00 Wenderoth
62'50 Wersch.-Weibenf

156 26 esteregeln Alk.
t. Wissner Metall

WittenerGubstahl
80, 25 Witikop, Tiefbau
48'00 Wrede Mätzerei
4600 Wunderlich ä Co
47,o00]Zeitzer Maschfbk.
59,00] Zellstoft- Verein

do. Waldhof
60,00] Zuckib. Rastenbo

54,00

36,00

68,75
Band-ARtten

32.75 Ang. Di. Cred. A.
36,00 Bank t. Brau-ind.

147,00] Berl. Handelsges.
196.00 40. Hypoth. Bank
90,52 do. Kassenverein
96 00 Brnschw. H. Hvp.

Commerx- u. Pr. B

Deutsche Bank u.
Disconto-Ges.

Dtsch. Effekt.-Bk.
86 25 D. Hvp. B. Berlin

D. Veberseebank
30 50 Presdner Bank
36 26 Getreide-Kreditb.

NHallescherBankv.
88,00 Hamburg. Hyp. -B.
98,00Hannov. Bodenkr.
81,50] Mecklb. Strel. Hyp

Meining. Hyp. -Bk.
27,00] Mitteld. Bod. Cr. A.
30,50 Niederlaus. Bank
88,00 Nordd. Grd. Cr. B.
16,87] Reichsbank

136,00
187 25

00Sächsische Bank84,26 do. Stahlw. v. d. Z. 124, 00 124,00 do. Zogenereait s o

101,00
108,00
210,00

18000
100 00
11450

86 00

7700

75 60



J Dankſagung.Zzuckerkrankheit!
Seit längerer Zeit leide ich ſchon an Zuckerkrankheit und
fühlte mich immer ſehr matt und abgeſpannt, war appetitlos
und hatte ſchlafloſe Nächte. Durch Empfehlungen wurde ich auf
Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver aufmerkſam gemacht. Schon
nach Gebrauch von 4 Schachteln des Jndiſchen KräuterPulvers
iſt in meinem Zuſtande eine weſentliche Beſſerung eingetreten
und hoffe bei Fortſetzung der Kur noch weitere Erfolge zu
erzielen. Jch kann nur jedem Kranken Jhr Jndiſches Kräuter-
Pulver als ſehr wirkſam weiterempfehlen. So ſchreibt Herr
Herm. Wuſch, Merſeburg, Steinſtr. 9, am 3. Juni 1931.
Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

u Kräutern. Diese sind getrocknet and fein gemahlen.Dabei absolut unschädlich. Nach dem Gutachten des

Die glückliche Geburt
eines geſunden Mädels
zeigen hocherfreut an

Hanng Wallenburg
geb. Schröther
Carl Wallenburg

Merſeburg, den 11. Juni 1931
z. Zt. Städt. Krankenhaus

Iſchtspſeſnaus Sonne

Mülftärtonfilm-
Schwank

Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute
Wirkungen bei Erkrankungen der Almungswege, des
angeosystems und der Verdauungsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, rheamat. Kopf-
und Räckenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel
3. M. Vorrätig achon in vielen Apotheken, bestimmt

Vorh er io den Apotheken in Merseburg.

Die große Kanonade des
Llachens

n TNachher

Todesfälle immer billigenHalle Eine ſelten komiſche Angelegenheitdie Ja ihr Friſche Molkereibutter Stck. 65 aus längſt vergangenen Tagen.Sudfriedhof t n P 483 er a 123 Hauptrollen:Herman Grave, 73 Jahre, Be e v Si ed Arno Ernſt Verebeserdigung 12. Juni. 15 Uhr, id. 13 din echweizer ſ. Vid. 25 2 re Du ſe gzaul8
s veinstepfis. Pfd. 20 vollf. Zilſiter o. R Pf. 30

Gertraudenfriedhofertraudenfriediſo Große friſche Eier 10 Stck. 654 Anfang 5.30 und 8.10 Uhr Sonntag ab 4 Uhr

Einzellose à E Rm.
Doppellose à R Rm.
Portou. Liste 40 Pf. extra
empf. u. vers. auch geg.
Briefmarken u. Nachn.

Weißenfels
Helene Hübner, 73 Jahre Ia ger. Landſpeck Pfd. 68

Querfurt Reines Schweineſchmalz Pfd. 50 n V VKarl Kropf, 69 Jahre Schnittnudeln Pfd. 38 feſte ſaure Gurken Stck. 5 Jeden Freitag und Dienstag Heute 502 Aben 830 Uhr im Union Theater
Makkaroni Pfd. 38 neue ſaure Gurken Stck. 30 persönlicher Vortrag des berühmtenBruchreis Pfd. 14 Fettheringe 10 Stck. 38 Schl achtefest I lndianerforschers

Amtliche la Suppenrels glaſ. Pfd. 21 Seelachsſchnitzel Pfd. 15 Dr. Bae s sler D.Bekannkmachun en fette Matjesheringe St. 154. der kürzlich auf seiner 3 Expeditionsreise ins Gran Chaco Mitter:
verschollen und angeblich ermordet war, über seine Erlebnisseder Stadt r Ia Himbeerſaft Pfd. nur noch 489 S zur Sonder Vorführung seines grobhen Expeditions-Filmes dte

edurg Blockſchokol. 100g-Tfl. 14 Erfriſch. Bonbon Pfd. 10 Aualität e u t ilch z cli 44 richteteErdnuß Vollm. 100e-Tfl.15.5 Kotosſiocken Pfd. 12 S Unter wiiden inciianern DingelKinderfeſt 1931. Vollm. Schokol. 100 Tfl.20.5 Vollm Nußbruch Pfd. 25.5 5 0 R 5 t 59 v0 v tt 4 Freise: 0/70, 1,20, 1,40, 1,60. Schüler nachm. 25 u. 40 Pfg. tiſche

Das n findet in dieſem Jahre ſf b l V 0 ſl i h V. h V lungenam 29. Juni 1931 ſtatt. Anmeldungen ermeier ſ. Navon Ständen werden bis zum 15. Juni J J J 7 Kurt Krauſe, Bahnhofſtraße M geh m tion1931, 10 Uhr im Rathaus am Martt, m D 21 04 de M 7 berufZimmer ſchriftlich entgegengenommen. Burgstraße 13 Telephon 31 38 0 o DieSpäter eingehende Meldungen können o gen e h ä begrünnicht berückſichtigt werden. r D n hen reid Die w. findet Geprüfter Bekannkmachung Fe len aralſch en emkeem 22. Juni 1931 ſtatt. Treffpunkt Ziehung 17.--25. Juni her die Fri ür die Abgabe von15 Uhr an der Niederlage der Sternburg- Elektromeiſter Volkswobl-Lotterie erſ bgen erttarngeeg n haben in Apotheken re
Brauerei am Nulandtplatz. 27 J, (ehr und konzeſſioneberes Die e e e 5r r 10 ze erechtigt, über a1000 Gew. u. Pr. Rm. Die Vermögenserklärungen über das V Wein- und Feinkosthandlungen, dem wMerſeburg, den 6. Juni 1931. 4 Jahre in leitender Stellung, firm in Wick 430000 Vermögen vom 1. Januar 1931 ſind in e Notver
m 31 Der Magiſtrat. v ler Art. Vryarat. an elektr. Maſch der Zeit vom 15. bis 30. Juni 1931 unter 2 n Sanie r r war eben 1 5 9 0 i 0 Benutzung der vorgeſchriebenen Vordrucke wirtſchBrockenſammlung, Karlſtraße 4 x 7 u. fämtl. Wertſtatt. 10 0 0 5 0 en er ſchtigen ren von Ftneng l n e rnnre

arbeiten, ſucht als Meiſter, Vorarbeiter, Be h t 2 öe d den 12. Juni 1931 zirks- od. Veiriebsmomeut, Sinterwicher o 7 5 0 0 0 amt überſandt werden. Wer am 1. Januar d bevorſt
von 12 le T e dergl. Beſchäftigung. Gute Zeugniſſe u, Re- 1931 ein ſteuerpflichtiges Geſamtvermögen„Annahme: Donnerstag, den 18. Juni ſerenzen. Führerſchein Kl. 1, 2 u. ab. An 50 9 0 von mehr als 20000 RM. beſeſſen hat, a Sonnabepd, den 13. un ch 1
1931 von 10 i Uhr. gebote erbeten unter A 12354 an die Expe- muß, auch wenn er einen Vordruck vom z mVonntag, den un netfur in

Hnerms Rennen
u. a. Leipziger Sommer- Ausgleich Preise 5000 Mk.

ein eis B.

dition dieſer Zeitung. Finanzamt nicht überſandt erhält, eine
Vermögenserklärung abgeben; der hier
für erforderliche Vordruck iſt vom Finanz
amt anzufordern.

Es ſollen vergeben werden:

a) Die Malerarbeiten (Ferienarbeiten)ded arbeiten Fericngrbeiten) Schluß mit der Krehs u. g. H
i u haun Keinteis- zahlreichen Krankheitenangſt
Auf- Bankv y ſ I JIlllkh bau Merſeburg, den 11. Juni 1931Zeltes für das Kinderfeſt. Schwerkranke ſind wieder geſund geworden!! Hamdurgs, fendann g- 5 eg

c) Abziehen des Parkettfußbodens im Ob Sie arm, minderbemittelt oder V PFostscheck 2001 Finanzamt.
-------m-2[ D.Stadtverordnetenſitzungsſaal. gutſituiert ſind. Vom Säugling bis

Die Angebotsvordruckhe können im zum Greiſenalter iſt durch mein ver a Älterer ledigerStadtbauamt, Rathaus am Marhkt, einfachtes ſelbſtkombiniertes Natur- Aufpolſtern Mann M 2 G
Zimmer 32, während der Dienſtſtunden heilſyſtem dem Leidenden wahre o ggegen Erſtattung von 0,50 RM. je Los Harniſch, ſucht BekanntſchaftHilfe, Selbſtbetrgg und Pfuſcherei

einen Halt geovoten. Urin
mitbringen.
Sprechzeit: Sonnabends S 12
und 2—-6 Uhr.

C. Holle,

mit älterer alleinſteh W e
Dame zwecks gem. W W 2
Haushaltes. Heirat d
nicht ausgeſchloſſen.Offert unt. C 2451 41

an die Exped. d. Bl. Am Freitag. dem

abgeholt werden.
Die Angebote, für deren Ausfüllung

nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen,
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis
Mittwoch, den 17. Juni 1931, 10 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Oelgrube 1.

Morgen Freitag
SchlachkefeſtMerſeburg

Markwardſtraße 24Verſpätet eingegangene oder unge- E. Weichert 12. d. Monais abdsnügend ausgefüllte Angebote bleiben un- Breiteſtr. 7. Väckergeſelle 8.15 Uhr
berückſichtigt. Die Auswahl unter den San 18 Jahre, ſucht Stell. Monatg-einzelnen Bewerbern oder die Abweiſung r Gebrauchtes In Feinbäckerei be lſämtlicher Angebote bleibt ausdrücklich ettfedern- Damenfahrrad dert Werte An verſammlung
vorbehalten. en rr gebote an s im Bootshauſe.Fabrik PAaul HOoVer,DÄÜc litz s ch s

zu kaufen geſucht. Hans
Angebote mit Preis

Groß-Dehne, m173. Suche zum 1. JuliJ 931. JMerſeburg, den 11. Juni 1 Quenſtedt Nr.VII. /31. Der Magiſirat. Provinz Sachsen, Angerstraße 4 G erbeten unter C 1666 7gendet Ihnen nur a llerbeste an die Exp. d. Bl Junger Mann ſucht 2 Zimmer h
Empfehle ab morgen eine große Auswahl ſtreng reelle Qualitäten e ä Stellung als rBettre dern bedeuteud billiger zu Hof oder un j e e enFabrikpreisen. b d Kü ch M z z hLäufer Ferkel Ferner prima BETT IMrr Wagen Jnduſtriemaurer gebote mit Preis SHn en tror 4
u billigen Preiſen 900000000 Prüfen Sie selbst und verlangen Sie 9 e W 16 t di r3 g erie Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei I (Hinterlader) z. kauf oder ſonſt. Beſchäfti er a 3 an v ffockernegeſ. Off. unt. C 1664 gung gleich welcher l Erxrped. d. Bl. Freſbaceanlage
Ernſt Weidner, Groß-Kayna an die Exp. d Bl. Art. Bin 23 Jahre(led)), ehrlich und zu Haus-Verkauff Uesewiess

verläſſ., Führerſch. 1 Schönes Grundſtück pekte d. d. Kirverwaltung
Mittelſchule beſ., in mit Garten, alles in
ſchriftl. Arbeit, bew. heſtem Zuſ ſofem Zuſtande ſof.Werte Angeb. erbet. 5

Rundfunkprogramm
zu verkaufen. Näher.Leipzig Königswufterhauſen unt. R aAui57 an die d WCorbetha vei

Freitag, 12. Juni. Freitag, 12. Juni. Srp. d. Ztg. Schkopau Rr. 47

Siſſigerw wohnen

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter9,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 5,45 Uhr: Zeit und Wetter. 25 „Landwirt ſucht Bad Lauchſtädt
9,50 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages- 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. Stelle z. 1. Juli in 3-Zimmer-

programm. Anſchl.: Frühkonzert. gr Wirtſchaft. Be s9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt. 10,10 Uhr: Schulfunk. ſitze gute Zeugn. u. Wohnung
10,80 Uhr: Schulfunk. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten. habe die Kammer- zu vermieten. J11,00 Uhr: Werbenachrichten. 12,00 Uhr: Wetter. prüfung mit „gut“ Bad Lauchſtädt,
12,00 Uhr: Wetter. 12,05 Uhr: Mittagskonzert. beſtanden. Bin Umg. Naumburger Str. 41 20 Rabatt bei barzanlung12,05 Uhr: Soliſtenkonzert. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. mit Leuten gewohnt
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. v. arbeite alles mit. Schleſierin, 34 J. Holzbettstellen 25.13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe. 14,00 Uhr: Schallplatten. Angeb. Dur R 44158 ev. ſucht zum 1. Juli Eisenbetten W 24.50

Anſchl.: Was euch gefällt. 15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde. an die Exp. d. Ztg. od. ſpäter Stellg. als Stahldrahtmatr, jed. Mass RM 1I2.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 15,30 Uhr: Wetter und Börſe. ginderloſes Ehepaar Sküthze Auflagen ſw.angef. RM 13.
14,30 Uhr: Studio des mitteld. Rundfunks. 15,45 Uhr: Jugendſtunde. ſucht Stellung in gann kochen etwas Federbetten, 7 Pfund RM 27.-
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau. 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. Landwirtſchaft, Mann nähen bügeln, ſelb Küchen- u. Stubensofas RM 80.15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 16,30 Uhr: Nachmittagsetonzert iſt guter ſtändig i all ſonſtig Klubsofas, Gobelin BM 145.--
16,00 Uhr: Kulturkurioſa. 17,30 Uhr Das Stadtſchickſal Berlins. Pferdepfleger Hausarbeiten Gefl. Schränke, 2 türig RM 65.16,30 Uhr: Tänzeriſche Muſik. 18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk. und mit allen vor Zuſchriften erbittet küchen, 6 teilig, gemalt RM 142.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit. 18,30 Uhr: Erinnerungen des Fürſten kommenden Arbeiten Marie Schodlock Großes Lager, alles sehr preiswert

Anſchl Arbektemarttbericht des Lan- z low und Maſch. vertraut. bei Frau Gutsbeſitzer auch Teilzan ungdesarbeitsamts Sachſen. 18,55 Uhr Wetter. Frau übernimmt evtl. Otto, Kriegsdorf17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 19,00 Uhr: Vortrag für Zahnärzte. auch Kuhſtall. Offert. Poſt Pretſch J s ar18,05 Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk. 19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters. unter R 44156 an die bei Merſeburg 2 5
3 r Wuaing, Auskunft 20,00 rn 77 drit e euch Exp. d. Ztg. Neumarkt 2218, r: ir geben Auskunft agen“. Kantate von der eſiſchen19,00 Uhr: Das neue Stadtbild. Dorfnacht. IIIIIIIIIII Reipiſch Möbel Fabrikniederlese
19,30 Uhr: Militärkonzert. 21,00 Uhr: Wegweiſer ins Wochenende. pferd Futterfeste GUSTAV GA Apr. Tagesſragen der Wirtſchaft. 3105 Ubr- Nachrichten. er h f k Versand überall hin Katalog gratis21,10 Uhr: „Florida“. Uhr: Von der Arbett. für 150 Mark zu rahferke22,10 Uhr: Nachrichten. 22,15 Uhr: Nachrichten. verkauf. Gr. S Pna, zu verkaufen.Auſchl.: Salonmuſik von einſt. Danach Abenönniexrhaltung. Grenzgaſſe 2 Reipiſch Nr. 24.
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